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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an ‐
bie ten möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen ‐
heit, ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le
der al ten Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu ‐
zu fü gen. Zu nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ‐
ten, da nach sol len dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü ‐
cher und 1-2 neue Rei hen ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ‐
ter es san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Ge löb nis
Mei nem Je su!

Ich ver schrei be mich Dir, mei nem ein zi gen Hei land und Bräu ti gam
Chris to Je su, zu dei nem völ li gen und ewi gen Ei gen tum. Ich ent sa ge von
Her zen al lem Recht und Macht, so mir der Sa tan über mich selbst mit
Un recht möch te ge ge ben ha ben, von die sem Abend an, als an wel chem
Du, mein Blut bräu ti gam, mein Go el (d.h. Lö ser, Er lö ser), durch dei nen
To des kampf, Rin gen und Blut schwit zen im Gar ten Geth se ma ne mich Dir
zum Ei gen tum und Braut er kauft, die Pfor ten der Höl le zer spren get und
das lie be vol le Herz dei nes Va ters mir er öff net hast. Von die sem Abend
an sei Dir mein Herz und gan ze Lie be auf ewig zum schul di gen Dank er ‐
ge ben und auf ge op fert! Von nun an bis in Ewig keit nicht mein, son dern
dein Wil le ge sche he! Be feh le, herr sche und re gie re in mir! Ich ge be Dir
Voll macht über mich und ver spre che, mit dei ner Hil fe und Bei stand eher
die ses mein Blut bis auf den letz ten Trop fen ver gie ßen zu las sen, als mit
Wis sen und Wil len, in- und aus wen dig, Dir un treu oder un ge hor sam zu
wer den. Sie he, da hast Du mich ganz, sü ßer See len freund, in keu scher,
jung fräu li cher Lie be Dir stets an zu han gen! Dein Geist wei che nicht von
mir, und Dein To des kampf un ter stüt ze mich! Ja, Amen! Dein Geist ver ‐
sie ge le es, was in Ein falt ge schrie ben Dein un wür di ges Ei gen tum
am Grün don ners tag abend an no 1724

Ger hard Ters tee gen
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Gott muß über all Meis ter blei ben
Daß Du durch An fech tun gen ge übt wor den bist, glau be ich Dir ger ne.
Oh ne Pro ben und Übun gen kom men wir nicht zum Ziel. Zwar kommt
man ches aus ei ge ner Schuld. Got tes un end li che Gü te in Chris to aber
trägt und hilft uns wie der mit wun der ba rer und an be tungs wür di ger Lang ‐
mut. Wir könn ten’s doch manch mal bes ser und nä her ha ben, wenn wir
fein bei der Her zen sein falt blei ben und nicht aus gu ter Mei nung zu früh
groß und klug sein woll ten. Die Ab sicht ist si cher gut: man will gern
fort schrei ten in sei nem Chris ten tum. Und in die ser Ab sicht forscht, liest,
hört man al ler hand, wel ches wir dann nicht al les fas sen, mit ein an der rei ‐
men und ver dau en kön nen. Ich weiß, was ich in die sem Stück ha be
durch ma chen müs sen. Mei ne See le dankt noch bis die se Stun de dem lie ‐
ben Gott, daß er mich in mei nen ers ten Jah ren vor al ler hand Be kannt ‐
schaf ten und Ge le gen hei ten, so man cher lei zu hö ren und zu se hen, be ‐
wahrt hat.

Was ist Be ten?
Kei ne Kunst in der gan zen Welt ist ein fäl ti ger und leich ter als recht be ‐
ten; ja, es ist gar kei ne Kunst. Und wenn wir mei nen, wir könn ten nicht
be ten, das ist ein Zei chen, daß wir noch nicht recht ver ste hen, was Be ten
ist. Be ten ist, den all ge gen wär ti gen Gott an se hen und sich von ihm be se ‐
hen las sen. Was ist nun leich ter und ein fäl ti ger, ah die Au gen auf zu tun
und das Licht an zu se hen, wel ches uns von al len Sei ten um gibt? Gott ist
uns weit mehr ge gen wär tig als das Licht. In ihm le ben wir, be we gen wir
uns und sind wir. Er durch dringt uns, er er füllt uns, er ist uns nä her, als
wir uns sel ber sind. Die ses ein fäl tig zu glau ben und sich des sen ein fäl tig,
so gut man kann, zu er in nern, das ist Be ten. Und wie soll te es auch
schwer fal len, sich von ei nem so gü ti gen Arzt be se hen zu las sen, der
schon bes ser weiß, was uns fehlt, als wir sel ber wis sen!

Wir ha ben nicht nö tig, die ses oder je nes zu brin gen, uns so oder an ders
zu stel len oder al le mal viel zu se hen und zu emp fin den, wenn wir be ten
wol len, son dern wir sol len’s nur ein fäl tig und kurz sa gen, wie wir sind,
und wie wir gern sein woll ten. ]a, es ist eben nicht al le zeit nö tig, daß
wir’s sa gen, son dern wir sol len’s den all ge gen wär ti gen, gü ti gen Gott nur
se hen las sen. Aber nicht so oben hin, son dern wir sol len so ei ni ge Zeit bei
ihm und vor ihm zu blei ben trach ten, da mit er uns gleich sam recht be se ‐
hen und hei len mö ge. Wir müs sen ihm nichts andres sa gen noch se hen
las sen, als was in uns ist, es mag nun sein, was es wol le. Fin dest du dich
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nun zer streut, dun kel, un emp find lich, so sa ge es Gott ein fäl tig und laß
ihn die ses Dein Elend se hen, so hast Du recht ge be tet. . . Ver leug ne viel
Dei nen eig nen Wil len und Lüs te, so wirst Du im Ge bet leicht zu recht ‐
kom men, wel ches der Herr in Dei ner und mei ner See le durch sei ne Gna ‐
de wir ken wol le!

Stel lung zu den Re li gi ons par tei en
. . . Ich glau be, daß ei gent lich in den Au gen Got tes nur zwo Par tei en auf
Er den sei en, näm lich die Kin der der Welt, in wel chen die Welt lie be herr ‐
schet, und dann die Kin der Got tes, in wel che die Lie be Got tes aus ge gos ‐
sen ist durch den Hei li gen Geist. Und daß Gott au ßer die sem auf al len
an dern Un ter schied und Na men gar nicht ach tet.
Ich glau be (und woll te Gott, daß mein Glau be in die sem Stück ir rig wä ‐
re], daß un ter al len und je den Re li gi ons par tei en weit die meh res ten, so ‐
wohl Pre di ger als Zu hö rer, zu der Par tei der Welt und des An ti chris ten
ge hö ren, ob wohl auch Gott un ter al len sei ne Ver bor ge nen ha ben wird,
die ich al le und je de herz lich lie be. Denn: Ich glau be und bin dar in ge ‐
wiß, daß so wohl in der Par tei der Rö misch-Ka tho li schen als un ter den
Lu ther an ern, Re for mier ten, Men no ni ten usw. und bei all den be son de ren
Mei nun gen und Ge bräu chen die ser Par tei en die See len, nicht we ni ger als
un ter den Se pa ra tis ten, zu dem höchs ten Gip fel der Hei lig keit und Ver ei ‐
ni gung mit Gott und al so auch zu dem Recht der Erst ge burt ge lan gen
kön nen.
Nichts des to we ni ger glau be ich auch, daß, wann ei ner in sei nem Ge wis ‐
sen über zeu get wird, die se oder je ne Kir chen ge bräu che sei en wi der Gott
und ihm an sei ner See len Hei li gung hin der lich, er so dann ver pflich tet
sei, sich sol cher Din ge zu ent hal ten, weil es ihm al so zur Sün de sei; denn
was nicht aus dem Glau ben ge het, das ist Sün de.
Mei ne Per son und Ver hal ten an lan gend, so hange ich kei ner Re li gi ons ‐
par tei sek tie re ri scher Wei se an, ha be mich auch von kei ner Par tei förm ‐
lich se pa riert, bin auch noch nicht Sin nes, sol ches zu tun. Ich ge he zwar
in kei ner äu ße ren Kir che zum Abend mahl, weil ich mich vor die sem, aus
Trieb mei nes Ge wis sens, ent hal ten muß und auch bis jetzt noch kei ne
Ur sa che ha be, war um ich mich wie der zu des sen Ge brauch wen den soll ‐
te. Soll te ich aber mit Ge wiß heit er ken nen, daß Gott mehr durch mein
Abend mahl ge hen als durch mein Davon blei ben könn te ver herr li chet und
ich oder mein Nächs ter in Wahr heit er bau et wer den, so wür de ich mir im
üb ri gen we nig Skru pel dar aus mä hen.
Wann ich Ge le gen heit ha be, ei nen from men re for mier ten, lu the ri schen
usw. Pre di ger zu hö ren, so ge he ich in die Kir che; und wann ich Ge le ‐
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gen heit hät te, ei nen from men ka tho li schen Pre di ger zu ken nen (wie ich
denn de ren ge kannt ha be), so woll te ich wohl mit eben der Frei heit des
Ge müts des sen Pre digt an hö ren; es sei denn, daß ich mich die ser Frei ‐
heit, an de rer Schwa cher we gen, nicht be die nen woll te.
Und gleich wie un ter al ler lei Volk, wer Gott fürch tet und Recht tut, dem ‐
sel ben an ge nehm ist, so ist er auch mir an ge nehm, er ha be sonst die ses
oder ein an de res Re li gi ons röck lein an; und so ge he ich wirk lich mit al ‐
ler hand Re li gi ons- Ver wand ten um. Ich re de zu ih nen (wann’s Gott fügt)
öf fent lich und son der lich von der Gna de Got tes in Chris to, von der Ver ‐
leug nung, vom Ge bet, von der Lie be zu Gott und las se ih nen da bei das
gan ze Ge bäu de ih rer be son de ren Kir chen- Ver fas sung und Mei nun gen
un an ge tas tet ste hen, so lan ge es Gott ste hen läßt.
Mit be son de ren Mei nun gen hal te ich mich we nig oder gar nicht auf, auch
nicht mit den be lieb ten und be ru fe nen Mei nun gen vie ler Se pa ra tis ten:
von dem Fall des An ti chris ten, vom Tau send jäh ri gen Reich, von der
Läu te rung, von der Wie der brin gung und der glei chen. Mir selbst und al ler
Kre a tur zu ster ben, da mit ich Gott le ben mö ge in Chris to Je su, das ist
mein gan zes Ge heim nis des Glau bens. In an dern Din gen bin ich dumm
und hof fe, in dem Sin ne im mer dum mer zu wer den.
Kurz, ich bin kein Stür mer des äu ße ren Babels, son dern su che nur durch
Got tes Gna de, wie Babel in mir und an de ren Her zen zer stö ret und Got tes
Reich auf ge rich tet wer de, wel ches nicht ist Es sen und Trin ken, son dern
Ge rech tig keit, Frie de und Freu de im Hei li gen Geist.
Die ses ei ne, mein lie ber Freund, be zeu ge ich ihm noch zum Be schluß
aus auf rich ti ger Lie be, und ich weiß, daß ich die Wahr heit sa ge: daß
näm lich sein Ei fer wi der Babel oder die so ge nann ten Sek tie rer nicht aus
dem Geist Je su, son dern meist sein ei ge nes, aus dem Geist des Ver falls
an ge zün de tes Na tur feu er sei, wel ches ihn zwar ge nug bren nen, aber kei ‐
nen Pfos ten an Babel ver bren nen wird; und daß er, nebst mir, nö tig ha be,
durch be stän di ges Hun gern nach der Gna de und Ein keh ren in die sanf te
Lie be Je su sei ne her ben Na tur kräf te be sänf ti gen zu las sen, da mit er auch
sei nen ar men Nächs ten mit ei nem gü ti ge ren Aug‘ an se hen, tra gen und
um fas sen kön ne. Sonst wird er ge wiß, mein lie ber Freund, es end lich
noch bedau ern, daß es sei ne ed le Kraft, Ernst und Zeit nicht auf Nütz li ‐
che res an ge wandt hat. Gott ge be ihm und mir in die sem und al lem üb ri ‐
gen Weis heit und Gna de!

Trost auf dem Ster be bett
Fin det Dich die ses Blatt noch in dem zeit li chen Elen de, so be su che ich
Dich hier durch zum Ab schied auf dem Pil ger- und Kreuz we ge, um uns
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ewig vor Gott und in Gott wie der zu fin den, wel ches bald ge sche hen wird.
Set ze Dei ne Hoff nung ganz auf die teu re Gna de Got tes in Chris to Je su,
der ge kom men ist, die Sün der se lig zu mä hen! Su che nichts in Dir selbst,
in Je sus ist al les und ewig, was Dich be ru hi gen und se lig ma chen kann.
Al le Dei ne Sün den und Ge bre chen, von Kind heit an bis hier her be gan ‐
gen, sind Dir herz lich leid. Du glau best, daß Gott um sei nes lie ben Soh ‐
nes Je su wil len Dir al le Dei ne Sün den und Ge bre chen über f lüs sig kön ne,
wol le und wer de ver ge ben und mäch tig sei, Dir zu hel fen aus al lem Dei ‐
nem Jam mer zu sei nem ewi gen himm li schen Kö nig reich. O du gro ße
Got tes gna de in Je su! O du gründ lich be ru hi gen des Blut mei nes teu ren
Er lö sers, der um mei ner Sün de wil len ge lit ten und ge stor ben am Stamm
des Kreu zes! An dich glau be ich, auf dich leg‘ ich mich, Je sus! Je sus! In
der ewig gro ßen Glut dei ner er bar men den Lie be sind al le mei ne Sün den
wie klei ne Stop peln. In die se dei ne Je sus lie be will ich mich ver sen ken
und ver lie ren, wie ich bin; du kannst mich er lö sen, du Men schen freund!

Du hast Dich in Dei nem Le ben öf ters Je su er ge ben und an ver traut und
hast ge wün schet, ganz und ewig für ihn zu sein und ihn al lein zu lie ben
und ihm an zu han gen. Das be fes ti gest Du nun noch mals vor der Tür der
Ewig keit mit ei nem herz li chen Amen. Ja, Je su, dein bin ich, dein will ich
blei ben im Le ben, im Ster ben und in der gan zen Ewig keit! Du hast mich
dir zum Ei gen tum er kau fet. Du hast Recht zu mei ner See le. Dir hän di ge
ich sie wie der ein als dein Gut. In dei ne Hän de le ge ich auf ewig nie der
mei nen Geist, du ge treu er Gott in Je su! Be wah re du die ses teu re Pfand in
dei ner Hand! Hal te du fest, wie du ver hei ßen hast: „Mei ne Scha fe sind in
mei ner Hand, und nie mand wird sie aus mei ner Hand rei ßen.“ Ha be ich
dich, o du lie bens wür digs tes Wie sen, schlecht ge lie bet und ge die net auf
Er den, so er war te ich nun von dei ner Barm her zig keit ei ne Ewig keit, da
ich dich voll kom men lie ben, die nen und ver eh ren mö ge mit al len dei nen
Hei li gen, Je su, ich beu ge mich un ter dei ne Zucht; rei ni ge, be rei te und
voll en de mich! Soll die ses sterb li che Le ben hin sin ken, so blei be du mein
ewi ges Le ben und die gan ze Herr lich keit mei ner See le!
So ge he denn hin im Frie den, mein lie ber Bru der, und schaue Dei nen
Hei land! Er stär ke, er qui cke und hel fe Dir durch! ]a, er wird es tun. Er
seg ne Dich aus sei nem Hei lig tum und be glei te Dich durch das Tal des
To des zum Le ben, das ewig ist! Amen, Je sus! Amen, Je sus! Je sus,
Amen! In die sem Na men grü ße und küs se ich Dich noch mals von Her ‐
zen und blei be durch sei ne Barm her zig keit nun und ewig

Dein treu ver bun de ner Bru der.
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Ab sa ge und Jün ger schaft
Ein jeg li cher un ter euch, der nicht ab sagt al lem, was er hat, kann
nicht mein Jün ger sein
(Luk. 14, 33).

Al les muß ver leug net und dran ge ge ben wer den, wenn wir zu der ver hei ‐
ße nen Ru he und al so in un sers Herrn Freu de ein ge hen wol len. Wir müs ‐
sen bei un serm Aus gang nicht nur nichts zu rück las sen, son dern auch
nach un serm Aus gang mit nichts Neu em be la den sein wol len. Als die
Kin der Is ra el durchs Ro te Meer hin durch wa ren, da ka men sie in die
Wüs te.
Da hat ten sie we der Häu ser noch Stä che, son dern wohn ten nur un ter Zel ‐
ten und in Hüt ten. Sie konn ten da auch we der sä en noch ern ten, noch
sich man cher lei Spei sen an schaf fen. Gott gab ih nen zwar das Man na
vom Him mel, aber sie durf ten doch je des mal nicht mehr davon sam meln,
als sie auf ei nen Tag nö tig hat ten, und je dem soll te ge ge ben wer den. Den
Tag vor dem Sab bat aus ge nom men, denn da muß ten sie dop pelt sam ‐
meln, weil das Fleisch am Sab bat nicht kam. Wie sie ein mal nach Fleisch
lüs tern wa ren, da wur den sie hart ge straft. Bis wei len hat ten sie auch
Man gel an Was ser und der glei chen. Kurz, sie muß ten sich all der je ni gen
Be quem lich kei ten, die sie zu vor in Ägyp ten ge habt, gänz lich be ge ben
und sich nur mit dem Not dürf ti gen be gnü gen. Dies ist ei ne deut li che Ab ‐
bil dung, wie wir uns ge gen die Din ge die ser Welt nach un se rer Be keh ‐
rung und nach dem wir von der Welt aus ge gan gen sind, ver hal ten sol len.
Es muß bei un serm Aus gang nicht ei ne Klaue, nicht das Al ler min des te
zu rück blei ben, dem wir nicht gänz lich ent sagt ha ben (2. Mo se 10, 26).
Es muß al les, was nicht Gott ist, noch uns zu ihm führt, ver leug net wer ‐
den. Denn die äu ßern Din ge kön nen uns die Ru he uns rer See le nim mer
ge ben, wohl aber neh men, wenn wir nicht be hut sam wan deln. Man cher
denkt wohl, wenn er dies und je nes nur hät te, wenn er zu die sem und je ‐
nem Stan de ge langt wä re, dann woll te er ru hi ger Gott die nen. Mensch,
du be trügst dich. Nicht das Ha ben der Din ge, son dern das Ver leug nen
der Din ge bringt Ru he.

Sollt' ich so Zeit und Kraft ver zeh ren
in Din gen, die nicht ma chen satt?
Mein Geist muß sich zum Ur sprung keh ren,
der ihn für sich ge schaf fen hat.
Weg Schein und Traum, weg Kre a tur!
Dem ei nen will ich le ben nur.
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Al les im Na men des Herrn Je sus Chris ‐
tus tun
Al les, was ihr tut mit Wor ten oder mit Wer ken, das tut al les in dem
Na men des Herrn Je sus!
(Kol. 3, 17)

Ein wah rer Christ ver rich tet sei ne Ar beit nicht an ders als aus Ge hor sam
ge gen sei nen Gott, sei nen lie ben himm li schen Va ter. Ein Mensch, der
noch kein Kind Got tes ge wor den, der tut sei ne Ar beit nur aus ei nem na ‐
tür li chen Trieb. Er ar bei tet ent we der weil ihn die Not da zu treibt, daß er
sich und den Sei nen durch hel fe in der Welt; und wenn die Not ihn nicht
da zu trie be, dann soll te er wohl an kein Ar bei ten den ken. Ei nen an dern
treibt die Be gier de, daß er im mer mehr ha ben und sich zu rück le gen will
von ei nem Jahr zum an dern. Wie der um ei nen an dern treibt der Hoch mut,
weil er nicht gern et was Ge rin ges sein will in der Welt. Wie der um ei nen
an dern treibt sei ne na tür li che Art zur Ar beit, weil er ei ne so un ru hi ge,
trif ti ge Na tur hat, daß er nicht wohl kann still ste hen; dar um so muß er
im mer et was schaf fen, im mer et was han tie ren und ar bei ten. Sie he, das ist
al les nur bloß so ein i Trieb der Na tur; das ist nicht ge ar bei tet aus Ge hor ‐
sam ge gen ! Gott; das ist nicht ge ar bei tet, wie ein Kind Got tes ar bei ten
soll. Kin der Got tes, die ar bei ten nicht in der Ab sicht, daß sie nur sich
ver sor gen, nur et was zu sam men spa ren, Schät ze auf le gen, sich in der
Welt her vor tun oder sonst ihren un ru hi gen Na tur trieb ver gnü gen mö gen -
nein, sie ar bei ten aus Ge hor sam ge gen Gott, sich sei nem Be fehl zu un ter ‐
wer fen. Wenn ein Kind Got tes so be mit telt und in sol chem Stan de wä re,
daß es der äu ße ren Ar beit gar nicht be dürf te, son dern oh ne die sel be le ‐
ben und zu recht kom men könn te, so wür de es doch in An se hung des gött ‐
li chen Be fehls nicht wol len mü ßig ge hen, son dern et was Nütz li ches vor
die Hand neh men und mit die sem oder je nem Lie bes werk und Ge schäft,
das es tun kann, dem Nächs ten zu die nen su chen, und das um so viel
mehr, weil ihm die Ar beit nach der heils amen Ab sicht Got tes die n lich
ist, wo durch man vor vie lem Bö sen be wahrt und der Leib ge zähmt wird,
wie hin ge gen Mü ßig gang viel Bö ses lehrt.
In Je su Na men ich al lei ne
Fang' wie der mein Be rufs werk an.
O möcht' ich's tun, wie er's ge tan!
Sein' Ar beit hei li ge die mei ne,
So ist sie rei ne!
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An dach ten
Ich weiß, mein Gott, dass du das Herz prüfst, und Auf rich tig keit ist
dir an ge nehm.
1. Chr. 29,17

Sie he, so sol len wir auf ei ne wohl be dach te, auf rich ti ge Wei se mit Gott in
den Bund ein tre ten durch red li ches Ab sa gen al ler Sün den und durch red ‐
li ches Zu sa gen un se rer un ver fälsch ten Treue. Es muss al les nicht auf ei ‐
ne heuch le ri sche Wei se, nur zum Schein oder nur mit Wor ten, son dern
auf ei ne auf rich ti ge und gründ li che Wei se von uns ge sche hen. O liebs te
Her zen, dem Herrn, un se rem Gott, ist nicht ge dient und uns wird nicht
ge hol fen mit ei nem äu ße r li chen Schein oder gu ten Stel lun gen, noch mit
gu ten Wor ten. Nein, kei nes wegs, son dern bei un se rer Bu ße und bei un se ‐
rer Über ga be an den Herrn, un sern Gott, muss lau ter Auf rich tig keit sein;
das Herz muss da bei sein. Was wür de es uns hel fen, mit der Welt die
kläg lichs ten und be weg lichs ten Buß lie der zu sin gen und Gott tau send
schö ne Ge be te vor zu plap pern und Bes se rung zu ver spre chen, wenn das
Herz nicht da bei ist? Das wird al les denn ja von Gott nicht ge ach tet, ja es
ist ein Gräu el vor ihm. Tue nur weg von mir das Ge plärr dei ner Lie der,
sagt Gott durch den Pro phe ten Amos (im 5. Ka pi tel): „Ich bin eu ren Fei ‐
er ta gen gram und ver ach te sie und mag eu re Ver samm lun gen nicht rie ‐
chen“. Gründ li che Auf rich tig keit muss sein, Falsch heit kann vor Gott
nicht be ste hen. O lasst uns hier bei ei nen Au gen blick stil le ste hen! Lass
doch, See le, die Au gen des Herrn, die wie Feu er flam men sind, ein mal
dein Herz be leuch ten! Ist dein gan zes Herz bei der Sa che? Ist dir es red ‐
lich dar um zu tun, der Welt, al lem Eit len und dei nem ei ge nen Wil len
gründ lich ab zu sa gen, dem Herrn Je su dein red li ches Wort zu ge ben, oder
ist's Heu che lei? O See le, prü fe dich gründ lich vor dem Herrn! O du hast
es mit Gott, dem All se hen den und All wis sen den, zu tun und nicht mit ei ‐
nem Men schen.
Kommt, Kin der, gebt das Her ze dem lie ben Va ter ganz,
Es bleibt die Not und Schmer ze, be halt und tei let man's.
Ganz, ganz muss man sich ge ben, wer frei und froh will le ben;
Ein wil len lo ses Kind in Ei nem Al les findt.

Dem Ge rech ten muss das Licht im mer wie der auf ge hen.
Ps. 97,11

So gar von Sei ten des Herrn, un se res Got tes, un se res gnä di gen, lie ben,
himm li schen Va ters selbst kön nen ei nem Pil ger auf sei nem Weg al ler ‐
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hand Be denk lich kei ten und Skru pel zu sto ßen; näm lich wenn es dem
Herrn öf ters ge fällt, sein Licht vor der See le zu ver ber gen und sie im
Fins tern ge hen zu las sen, ihr al le Sü ßig kei ten und Emp fin dun gen zu ent ‐
zie hen und sie in der Dür re wan deln zu las sen. Hier ist nun leicht zu den ‐
ken, wie schwer es da zu ge he. Wenn ein Pil ger auf ei ner gro ßen Hei de
ge hen muss, wo es sehr dürr ist und die Son ne heiß scheint, und er hat
nichts zu bei ßen und zu bre chen, o da fällt ihm der Weg schwer; da geht
es hart und küm mer lich her. Al lein, lie be See le, ge he mit der Sa che ein ‐
mal ins Hei lig tum! Bist du auch selbst schuld dar an, dass dir Gott sein
Licht ent zo gen hat und er dich des halb von den Sü ßig kei ten und Lieb ‐
lich kei ten fort neh men muss? Ist es dir viel leicht be wusst, dass du durch
ei ne vor sätz li che Un treue und Ab wei chung vom Weg des Herrn selbst
Ur sa che davon bist, - ach so be grei fe dich und tritt au gen blick lich wie der
auf den ge ra den Weg! Weißt du aber kei ne Ur sa che; weißt du nichts zu
fin den, dass dir klar sei, war um der Herr sein Licht, sei ne Emp fin dun ‐
gen, sei ne Mit tei lun gen dir ent zo gen ha be, wohl an, so ge he in das Hei ‐
lig tum; fas se dich und den ke, es sei der Herr, der sol ches al les tut und es
aus sehr wei sen Ur sa chen so fügt. Viel leicht bist du auch dar in un treu
ge we sen, dass du dich der Sü ßig kei ten und der Gna den in Ei gen lie be zu
viel an ge maßt hast. Sie he, lie bes Herz, ist es denn nicht wohl ge tan, wenn
der lie be Va ter dir sol ches ent zieht, da mit du nicht gar ver dirbst? Ist es
nicht sei ner Weis heit ge mäß, wenn er dich ge wöh nen will, im blo ßen,
rei nen Glau ben vor ihm zu wan deln; wenn er will, dass du auf ihn we ‐
sent lich und al lein ge grün det sein sollst und nicht auf die Lich ter, nicht
auf die Sü ßig kei ten und den Ge schmack?

Will Gott dir al le Zier de neh men,
Ent blößt er dich von Kraft und Mut,
Scheinst du ohn' Tu gend, oh ne Gut,
Ei, ler ne dich nach ihm be que men.
Dein Gut's muss nicht die Stüt ze sein,
Gott ist dein Grund, dein Gut al lein;
Kannst du dein Eig nes da bei wa gen,
Dann end't sich all dein Weh und Kla gen.
Ob ihr schon viel be tet, hö re ich euch doch nicht!
Jes. 1,15

Man cher Mensch hat ei nen gar zu gro ßen Ge fal len an sei nen ei ge nen
Wort ge be ten und ge fällt sich sel ber, weil er so hübsch be ten kann, und
meint, er sei so fromm, er kön ne so an däch tig be ten. Das ist ihm auch
kei ne Heu che lei, son dern ein sol cher Mensch meint es manch mal recht
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gut bei sei nem Be ten. Aber weil zu viel Ei gen lie be und zu viel Mensch li ‐
ches dar in ist, dar um lässt es Gott ge sche hen, dass ei ner sol chen See le
das Ver mö gen be nom men wird, dass sie es so nicht mehr her vor brin gen
kann, wie sie es vor her wohl konn te, da sie selbst be te te, da sie selbst
Bet meis te rin war und noch selbst das Ru der führ te beim Ge bet. Das aber
tut Gott dar um, da mit die See le dem hei li gen Geis te bes ser Platz ge ben
mö ge. So weit war auch Pau lus ge kom men, wenn er sagt: „Wir wis sen
nicht, was wir be ten sol len, wie sich's ge bührt.“ Pau lus war stu diert, er
hät te ja wohl Ge be te ma chen kön nen; ja, er hät te wohl Mund ge be te tun
kön nen, aber das freu te ihn nicht. Nein, sagt er, wir wis sen nicht, was wir
be ten sol len, wie sich's ge ziemt. Aber der Geist kommt uns zu vor mit
un aus sprech li chen Seuf zern. Wenn dem nach der Mensch nach Er fah rung
sei nes Un ver mö gens beim Ge bet nur de mü tig vor Gott be ken nen wür de,
er kön ne nicht be ten und er war te so des hei li gen Geis tes Wir kung in sei ‐
nem In wen di gen - o so wür den manch mal un ver mu tet un aus sprech li che
Seuf zer in ihm auf stei gen, die vor Gott un end lich wür di ger und sei ner
See le heils amer wä ren als al les selbst ge mach te und aus ei ge ner An stren ‐
gung her vor ge brach te münd li che Be ten. Und da her kommt es auch, dass
wir nicht ver har ren kön nen im Ge bet und dass uns manch mal die Zeit
dar in zu lang fällt, weil wir dem hei li gen Geist nicht ge nug Raum ge ben.
Lasst uns nur bei all un se rem Un ver mö gen im Ge bet als ar me, dürf ti ge
Bett ler vor der Gna den tür un se res Got tes be stän dig lie gen blei ben und
nur war ten, nur dann und wann in wah rer Her zens de mut und Weh mut
ein sehn li ches Blick chen nach un se rem himm li schen Va ter und Er bar mer
tun, so wird er selbst, der hei li ge Geist, auf die er hör lichs te Wei se in uns
be ten.

Dein eig nes Be ten ist be fle cket,
Du musst dem Herrn in Her zen ruhn.
Das Ab ba, das sein Geist er we cket,
Stör' nicht durch Aus kehr und Selbst tun!
Hebt eu re Au gen in die Hö he und seht! Wer hat sol che Din ge ge ‐
schaf fen?
Jes. 40,26

Wo ist es denn nun im mer mög lich, dass wir so wie die Kü he in die Na ‐
tur hin ein ge hen kön nen, dass wir in un se re Gär ten, in un se re Fel der und
Wäl der ge hen kön nen, als wenn wir Tie re wä ren? Soll ten wir nicht viel ‐
mehr die Er mah nun gen Got tes zu Her zen neh men, da er spricht: „Ihr
Men schen kin der, hebt doch die Au gen in die Hö he und seht, wer al le
sol che Din ge ge macht hat!“ Der Geist des Herrn ist es, der das al les her ‐
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vor ge bracht hat, um uns zu sich sel ber zu wei sen und zu er he ben. Ist es
mög lich, dass wir die se Din ge an se hen kön nen, oh ne an den, der sie ge ‐
macht hat, zu den ken? Dass wir ei ne sol che Schön heit, ei ne sol che Pro ‐
por ti on in der äu ße ren Na tur wahr neh men kön nen, oh ne zu über le gen,
was der Be weg grund davon sei, und wer in al len die sen Din gen ei gent ‐
lich wir ke? Tä ten wir dies, so wür den wir fin den, dass es nicht zu viel
ge sagt ist, wenn es heißt: 'Der Welt kreis ist voll Geis tes des Herrn.' Ja,
wir wür den an al len Or ten und En den den Geist des Herrn, den Geist der
Weis heit, den Geist der Macht er bli cken, der al le die se Din ge schön
macht. Da durch wür den wir in ei ne tie fe Be wun de rung sei ner gött li chen
Ma je stät ge setzt wer den.

Lasst uns dem nach die Na tur nicht nach der al ten Ge wohn heit an se hen!
Sie ist her vor ge bracht durch die Ober macht Got tes. Wenn man im Win ‐
ter ei nen Baum in hun dert tau send Stü cke zer schnit ten hät te, man wür de
nicht ein ein zi ges Blätt lein oder Blüm lein in dem sel ben fin den und viel
we ni ger aus dem sel ben her vor brin gen kön nen. Den noch aber bringt es
die Wun der hand Got tes her vor. Wir sol len in dem al len Got tes un er ‐
schöpf li che Macht se hen, wo durch er al le die se Din ge her vor bringt. Wir
sol len sei ne wun der vol le Weis heit dar in an be ten, die nicht nur so ein ein ‐
zi ges schö nes Blätt lein, son dern so vie le tau send Mil li o nen her vor brin ‐
gen und er hal ten kann. Wir sol len die un end li che Mild tä tig keit Got tes
dar in be schau en, die für Men schen und Vieh ei ne sol che Men ge Wohl ta ‐
ten her vor bringt und zu un se rer Be schä mung dar stellt.
Aber dies soll auch die nen zu un se rer Er we ckung, Gott selbst zu su chen
und sei ne ewi gen himm li schen Gü ter zu ge nie ßen.

Freue dich nicht, mei ne Fein din, dass ich dar nie der lie ge, ich wer de
wie der auf kom men.
Mi cha 7,8

Be schwer de, An stoß, Kum mer und Ängst lich keit kann sich manch mal
ein Ge müt ma chen, wenn man nicht nur sei ne ei ge nen Ge bre chen, Feh ler
und Ver derb nis se sieht, son dern auch gar aus Schwach heit, aus Un vor ‐
sich tig keit oder aus Über ei lung selbst zum Fall kommt; dass man selbst
öf ters sün digt und vor dem Herrn Übels tut. Ach, da kann das Herz ge ‐
wal tig an das Stol pern ge ra ten, den Mut manch mal weg wer fen und sich
gar des We ges wie der ent schla gen und den ken: „nun ist es gar mit mir
ver dor ben, nun ist es gar nichts wert mit mir. Sie he, so grob hast du es
nun ge macht!“ In des sen, was ist zu tun? Es ist nun ein mal ge sche hen.
„Ha be ich dich be lei digt, was tue ich dir da mit, o du Men schen hü ter?“
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sagt Hi ob (7, 20). So sa ge du denn auch zu ihm: „Ob ich schon in den
Kot ge fal len bin, Herr Je su, den noch, den noch blei be ich stets bei dir;
den noch will ich wie der zu dir keh ren. Ich will wie der ei ne neue Über ‐
ein kunft mit dir ma chen. Wenn ein Kind ge fal len ist, so muss es sich al ‐
ler dings wie der zur Mut ter keh ren. Aber wes halb kommt ein Kind zum
Fal len? Weil es nicht bei der Mut ter bleibt. Nun, Herr Je su, ich will stets
bei dir blei ben. Ich se he wohl, was davon kommt, wenn man nicht flei ‐
ßig be tet, wenn man nicht fein na he bei sei nem Her zen bleibt, wenn man
sich nicht stets an dei ner Hand fest hält. Ach, ich wür de im mer fal len,
wenn ich nicht bei dir blie be. Hal te du mich fest bei dei ner Hand, dass
ich fort hin nim mer mehr fal le!“

Ein Kind ist sei ner Mut ter Lust;
Sie nährt es selbst aus ih rer Brust,
Er mü det nicht im Sorg'n und Tra gen.
So liebst du ei nen je den, Herr,
Als wenn nur der dein Lieb ling wär;
Drum kön nen wir's auf dich nur wa gen.
Wir wol len süß ver trau lich sein,
Dich, Lieb', an seh'n und uns er freu'n.
Es war aber ein Mensch un ter den Pha ri sä ern mit Na men Ni ko de ‐
mus, ein Obers ter un ter den Ju den, der kam zu Je su bei der Nacht. 
Joh. 3,1

Ach es sind man che, die wol len so heim lich fromm sein; das sol len die
Leu te nicht wis sen; man will so für sich fromm sein. Aber es ist ein Be ‐
trug des Sa tans; mit ei nem sol chen Fromm sein wird man all mäh lich wie ‐
der un fromm und lässt sich wie der in un er laub te Din ge ein. Ich ra te es
al len an fan gen den See len, auf rich tig zu sein. Tut doch ei ne Hel den tat;
lasst es al le Welt wis sen, was ihr vor habt! Ge ra de wenn die See len so
heim lich tun, so ver bor gen fromm sein wol len, dann kann uns die Welt
pla gen, ver füh ren und aus ei ner Zer streu ung in die an de re brin gen, dass
man wie der mit ih nen hin ein ge zo gen wird. Lasst es die Welt nur wis sen,
was wir vor ha ben! Nicht dass wir uns in un nö ti ge Ge sprä che und Dis pu ‐
te mit ih nen ein las sen, in un zei ti ges Leh ren uns be ge ben; nein, das ist
nicht nö tig, son dern uns nur ge ra de er klä ren. - Man che heu cheln auf ei ne
gar gro be Wei se. Wenn sie bei den From men sind, dann tun sie recht
fromm; dann stim men sie al lem bei; dann kön nen sie mit re den als die al ‐
ler bes ten. Wenn sie aber bei Welt men schen sind, so re den sie von al len
un nö ti gen Din gen, wie die Leu te es ha ben wol len. „Man muss se hen,“
sa gen sie, „bei wem man ist, und bei Welt leu ten mit sei ner Fröm mig keit



15

nicht prah len wol len.“ Nein, man muss nicht heu cheln, lie ber Mensch,
son dern ge ra de zu ge hen; man muss auf rich tig sa gen, was man sucht, was
man gern hät te, wor um es ei nem zu tun ist. Wol len wir nicht mit den
Leu ten re den von gu ten Sa chen, so lasst uns doch auch das un nö ti ge, eit ‐
le Ge schwätz zu rück las sen und uns nicht in al le nichts wür di gen Din ge
mit der Welt hin ein wa gen; da durch ver liert man sei ne Kraft und sein
Licht und wird wie der so tot, wie man je mals ge we sen ist.

Ich will wohl ger ne schö ne sein,
Doch nur, da mit ich dir ge fal le,
Ich such vor Men schen kei nen Schein:
Willst du, lass mein ver ges sen al le:
Ich sei ver acht‘ und du ge ehrt,
So hab ich, was ich hab be gehrt.
Ich bin den Ju den wie ein Ju de ge wor den, … und de nen, die oh ne
Ge setz sind, wie ei ner oh ne Ge setz. 1. Kor. 9,20-21

So ge he ich wirk lich mit al ler hand Re li gi ons ver wand ten um; ich re de zu
ih nen, wenn's Gott fügt, öf fent lich und son der lich von der Gna de Got tes
in Chris tus, von der Ver leug nung, vom Ge bet, von der Lie be zu Gott,
und las se ih nen da bei das gan ze Ge bäu de ih rer be son de ren Kir chen ver ‐
fas sun gen und Mei nun gen un an ge tas tet ste hen, so lan ge es Gott ste hen
lässt.

Be schei den heit
Ei ne ge zwun ge ne Freund lich keit, Dienst fer tig keit oder ei ni ge an de re
Lie bes be zeu gun gen mit Wor ten, Ge bär den oder mit der Tat, da durch
wird nichts aus ge rich tet und bei eu ern ge gen wär ti gen Ver drieß lich kei ten
auch die Sa che nicht gründ lich ge bes sert. Wenn man sich al ler seits und
ein je der für sich in der wah ren De mut grün den läßt, dann fließt die ses
äu ße re Be tra gen schon von selbst. Will man aber oh ne sol chen Grund
sich auch noch so freund lich stel len, so tut es doch kein gut, wohl aber
bis wei len Scha den.
Ich will nur auf dei ne Per son kom men und ge be dem nach fol gen de Er in ‐
ne run gen:

1. Glau be bei dir selbst und in dei nem Ge wis sen für fest und un ‐
strei tig, daß kei ner im gan zen Hau se ver kehr ter, är mer, blin ‐
der und un tüch ti ger sei im Leib li chen und Geist li chen als
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eben du. Sa ge sol ches kei nem Men schen, son dern glau be es
in al ler Ein falt vor Gott!

2. Aus die sem Grund ach te, lie be, die ne und hilf, nach dem es
die Um stän de er for dern, ei nem je den von Her zen, als al ler
Knecht!

3. Ver lan ge und er war te aber sol ches von an dern nicht. son dern
viel mehr, daß sie dich ver ach ten, has sen und ver ges sen; denn,
wel che Ur sa che woll test du ha ben, sol ches an ders zu ver lan ‐
gen, da du fest glau ben mußt, daß du nichts an ders ver dienst?

4. Als ei nem sol chen muß dir in al len Stü cken das Ge rings te,
das Wich tigs te, das Ver ach tes te gut ge nug und noch zu viel
sein, weil es doch al le zeit noch mehr ist, als du ver dienst.

5. Das Obi ge ist dei ne Pflicht; was die Pflicht an de rer, dar über
be küm me re dich nicht son der lich, weil du kein Vor ste her des
Hau ses bist.

6. Deu te al les zum Bes ten, was an de re re den oder tun.

7. Wenn du ei ni ge Lieb lo sig keit oder sonst was Ar ges in an dern
ge gen dich merkst, so den ke doch nichts Ar ges, son dern glau ‐
be, daß sie es so bö se nicht mein ten, son dern daß der Ver su ‐
cher als dann da sei, dein Ge müt da durch her aus zu lo cken, zu
be un ru hi gen und zu ver stri cken; reiß als bald die ses Schalks ‐
au ge aus durch plötz li che, aber sanf te Ab wen dung dei nes Ge ‐
müts und dei ner Ge dan ken von an dern auf dei ne in ne re Ar ‐
mut oder auf Got tes Ge gen wart in dei nem Her zen!

Das Kreuz tra gen und der Wert des
Nach fol gers
Wer nicht sein Kreuz auf sich nimmt und fol get mir nach, der ist
mein nicht wert
(Matth. 10, 38)
Die Lie be Chris ti drängt die Gläu bi gen ins Kreuz und durchs Kreuz. Das
klingt wun der lich und ist doch die Wahr heit. Man ge rät manch mal so
wun der lich und un ver se hens in Not und Druck, daß man nicht weiß, wie
es zu geht; man wird so recht hin ein ge drun gen. Da muß der oder je ner
just so re den, so mit uns han deln; da müs sen die Din ge just sich so zu tra ‐
gen und auf ein an der fol gen, daß wir eben ein Pröb chen Kreuz und Lei den
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krie gen mö gen. Die Din ge dür fen auch nicht eben al le mal so groß oder
wich tig sein; die Lie be Chris ti be dient sich manch mal ei ner Klei nig keit
und weiß uns eben da mit an der emp find lichs ten Stel le zu tref fen. So
geht's im Äu ßern und Leib li chen, und so geht's auch im Geist li chen auf
un zäh lig un ter schie de ne Ar ten. Und das tut die Lie be Chris ti, wenn wir
gleich den ken, die se oder and re Din ge wä ren Ur sa che davon. - Schwa ‐
che, blö de See len kön nen sich manch mal ge wal tig ängs ti gen durch un ‐
gläu bi ges Vor aus se hen aufs Zu künf ti ge, äu ße re oder in ne re Lei den, Ver ‐
su chun gen und, ich weiß nicht wel che Pro ben, die viel leicht nie über sie
kom men wer den. Wenn du ein mal das lei den soll test, den ken sie, was je ‐
nem auf er legt wor den; wenn du in die se oder je ne har ten We ge soll test
ge ra ten, da wür dest du un mög lich aus hal ten kön nen. Ach plagt euch
doch nicht mit ver geb li cher Sor ge und Kum mer; traut's doch der Lie be
zu, daß sie euch wer de drin gen ins Kreuz und durchs Kreuz! Ich will sa ‐
gen, bleibt doch nur kurz im Ge gen wär ti gen! Die Lie be teilt die Kreu ze
weid lich aus; sie ver steht's bes ser als wir. So lang wir so klei ne, schwa che
Kin der sind, wird sie uns kei ne gro ßen Pä cke auf le gen. Was aber im Ge ‐
gen wär ti gen zu lei den vor fällt, das sol len wir ge ra de aus der Hand der
Lie be Chris ti und nicht von dem oder je nem an neh men. Als Chris tus litt,
da nahm er sein Lei den nicht von Ju das, von Pi la tus, von den Pha ri sä ern,
son dern ge ra de von der Hand sei nes Va ters: „Soll ich den Kelch nicht
trin ken“, hieß es, „den mir mein Va ter ge ge ben hat?“ Denkt nicht so sehr
ans Kreuz als an den, der's Kreuz gibt! Ist's wahr, glaubst du es, daß eben
Chris tus dir dies oder je nes Kreuz chen gibt, O wie so köst lich, wie so
ehr- und lie bens wür dig muß dir nicht al les sein, was von die ser Lie bes ‐
hand kommt! Willst du denn, ihm zu be ha gen, nicht ein klei nes Kreuz ‐
chen tra gen?

Der Bund des Frie dens
Ich will mit ih nen ei nen Bund des Frie dens ma chen, das soll ein ewi ‐
ger Bund sein mit ih nen.
Hes. 37,26
Das Bünd nis ist nicht nur ein mensch li cher, un kräf ti ger Ge dan ke, son ‐
dern dies Bünd nis wird von dem Hei li gen Geist ver sie gelt in den Her zen
und – daß ich so re de – in der himm li schen Kanz lei als ein ver sie gel ter
Brief auf be wahrt zu ei nem ewi gen An den ken. Von der Stun de an und so ‐
lan ge ei ne See le bei die sem Kon trakt fes ten Fuß hält, er kennt der Herr
ei ne sol che für die sei ni ge; sie trägt sein Bild, ein Ge prä ge an sich. Das
Schild ist aufs neue wie der vor die Tür ge hängt, so wie ein gro ßer Herr
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sein Wap pen über die Tür sei nes Hau ses auf hän gen läßt, da mit je der ‐
mann wis sen mö ge, was für ein Mann dar in nen wohnt. So bald ei ne See le
in wah rem Her zens glau ben sich der ge stalt ihrem Je sus zum Ei gen tum
ge schenkt, so bald hängt auch die ses Schild vor der Tür: „Hier wohnt ei ‐
ne See le, wel che sich Chris tus, ihrem Hei land, zum Ei gen tum er ge ben
und ihm al so ganz zu ge hört“, ge mäß dem, was Pau lus in dem 1. Ka pi tel
an die Ephe ser sagt: „Wel ches ist das Pfand un se rer Er lö sung, daß wir
sein Ei gen tum wür den.“ Da ist die See le ein Ei gen tum Got tes, ein Ei gen ‐
tum Je su Chris ti ge wor den. Es ist wohl die Wahr heit, daß bei ei ner sol ‐
chen See le das Sie gel des Hei li gen Geis tes noch sehr zart und weich ist;
der Sie gel lack ist noch nicht hart ge wor den; es kann wohl leicht wie der
ver letzt wer den. Den noch trägt sie das Bild nis wirk lich an sich. Ei ne sol ‐
che See le, sa ge ich, wird von Chris tus an ge se hen als die sei ne. Sie muß
aber auch sich selbst an se hen als ei ne sol che, die Got tes Ei gen tum ge ‐
wor den ist und Chris tus zu ge hört; die nun dem frem den Geis te der Welt
und Fins ter nis ent sagt und ei nem an dern Mon ar chen ge hul digt hat. Dem
Hei li gen Geist Got tes will sie ver sie gelt sein, den hat sie in ihr Herz auf ‐
ge nom men, dem will sie von nun an Voll macht ge ben, in ihr zu herr ‐
schen, zu le ben und zu dul den, das Bö se aus zu rot ten, das Gu te zu pflan ‐
zen und das ers te, ur sprüng li che Eben bild je län ger, je mehr in ihr wie ‐
der her zu stel len, wel ches sie in Adam ver lo ren hat te. O welch ein Glück
ist es, wenn ein Mensch die se se li ge Stun de er lebt hat! Wenn er sie aber
nicht er lebt hat, soll te er dann nicht al le Stun den und Au gen bli cke da zu
an wen den, daß er sie er le ben möch te?

Der Ge brauch der Hei li gen Schrift
Ge wiß, es ist Un ver stand, durch die Wirk sam keit des Ver stan des die Er ‐
kennt nis Got tes und sei ner Wahr heit zu su chen. Kann sich doch nicht al ‐
lein kein Blin der, son dern nicht ein mal ein Se hen der durch Kopf zer bre ‐
chen und Stu die ren das na tür li che Licht oder ei ne zu läng li che Er kennt nis
von dem sel ben zu we ge brin gen; viel we ni ger wir vom Gött li chen. Man
fül le doch sei nen Kopf nicht so voll, son dern lee re ihn viel mehr aus von
al len vor ge faß ten Bil dern. Un se re Glä ser sind gar zu bunt be malt; es ist
dem Licht nur hin der lich. Wir ha ben so viel zu tun mit un se ren Pup pen
im Kopf, daß wir dar über ver säu men, der ewi gen Wahr heit Raum zu las ‐
sen, wel che so gern ei nen hel len Schein in un se re Her zen ge ben will.
Die se Er leuch tung nun ge schieht nicht auf ein mal, son dern stu fen wei se
nach der Be schaf fen heit oder Fä hig keit der See len: und eben al so ver ‐
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steht man auch die Schrift nicht auf ein mal, son dern nach dem Maß der
Gna de und der Er leuch tung und nicht mehr.

Als dann wer den wir bei Le sung der Schrift mit ei nem in ni gen, stil len
An blick ei nes Sprüch leins manch mal mehr Licht, Sal bung, Kraft und Se ‐
gen dar in fin den, als wenn wir zwan zig der be rühm tes ten Au to ren dar ‐
über nach ge schla gen hät ten.
Der Sinn und die Ge dan ken Got tes sind nicht un se re Ge dan ken. Es sind
sol che Din ge, die kein Au ge ge se hen, kein Ohr ge hört und die in kei nes
Men schen Herz auf ge stie gen sind; es sind Din ge ei ner an de ren Welt, wo ‐
von wir uns kei ne Idee noch Be griff ma chen kön nen. Aus eben die sem
Grun de kön nen wir nun auch un se re zwei te Fra ge lö sen: Wie man näm ‐
lich wis sen kön ne, was der ei gent li che Sinn die ses oder je nes Orts sei?
Ich ant wor te kurz: Der ist es mir, den mir Got tes Gna de und Licht zu
mei ner Er bau ung dar in zeigt. Denn die Schrift ist nicht nur den Ju den,
den Rö mern, den Ko rin thern usw., son dern al len Men schen und al so
auch mir ge schrie ben. Ei nem an dern könn te viel leicht Got tes Geist durch
eben den sel ben Spruch ei nen an dern Auf schluß und Ein druck ge ben; ei ‐
nem drit ten wie der um ei nen an de ren usw., und doch hät ten wir al le der ‐
ge stalt den rech ten Sinn ge trof fen und wür den uns mit ein an der in Lie be
er freu en kön nen über die man nig fal ti ge Weis heit Got tes.

Be mü he dich nicht so sehr, die Wor te der Schrift ins Ge dächt nis zu fas ‐
sen, als de ren Sinn und Kraft ins Herz zu be kom men. Oft kann man die
Wor te ver ges sen und doch die Kraft der sel ben im Her zen ha ben, und wer
bis wei len die we nigs ten Schrift wor te im Ge dächt nis und im Mun de hat,
be sitzt oft das meis te vom Sinn und Geist der Schrift in sei nem Her zen.
Auf den Ein druck, Licht und Sal bung, wel che beim Hö ren oder Le sen
der Schrift in un se rem Grun de sich er öff net, dar auf muß man am meis ten
mer ken und sol ches be wah ren; das ist die Sub stanz oder Kraft des Brots;
ein Wort, das aus Got tes Mun de geht, wo von man al lein lebt; nicht aber
vom äu ße ren Schall oder lee ren Bil dern im Kopf.

Wird dir nun ir gend wo ein Wort auf ge schlos sen und aufs Herz ge drückt,
so darfst du es eben nicht stracks an dern vor schwät zen, dich da mit se hen
zu las sen: spieg le und ver bil de dich auch mit dei ner selbst lie bi gen Ver ‐
nunft nicht dar in, son dern laß den Sa men des Worts tie fer hin un ter fal len,
in dein Herz.
Lies nicht zu viel auf ein mal, wie man che der ge stalt ein Ka pi tel nach dem
an de ren da her ras peln, als wenn sie es Gott in Rech nung brin gen woll ten,
wie vie le Ka pi tel sie in der Bi bel ge le sen hät ten. Lies we nig, aber das
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We ni ge mit so viel grö ße rer An dacht und Bedacht sam keit. Die Bi bel ist
durch den Geist der Weis heit so ein ge rich tet, daß zwar al les dar in in ei ‐
ner schö nen Ver knüp fung und Ord nung an ein an der hängt wie die Per len
an ei ner Schnur, ob wir es gleich nicht über all so se hen kön nen, daß aber
auch zu gleich fast al le und je de Ver se so viel kur ze Wor te wie ein zel ne
kost ba re Per len, an und für sich selbst sind. Des we gen kann man sie bis ‐
wei len le sen mit dem Auf schla gen des Bums und in der Furcht Got tes er ‐
war ten, was uns et wa zu un se rer Er we ckung, Un ter richt oder Stär kung
zu ge teilt wird; ein an der mal kann man sie auch im Ver folg le sen und die ‐
se schö ne Per len schnur in ihrem Zu sam men hang be schau en.

Ge schieht es et wa, daß du un term Le sen ge rührt, ge stärkt, ge sam melt
wirst, daß dich die Sal bung des Hei li gen Geis tes in wen dig leh ren will,
daß du auf ei ne son der li che Wei se von Gott und des sen Ge gen wart oder
von ei ni gen sei ner Voll kom men hei ten ge rührt, ein wärts ge zo gen und im
Geist da mit be schäf tigt ge hal ten wirst: ei, so lies doch aus Un ver stand
nicht im mer wei ter, da mit du sol che kost ba re Sal be nicht wie der ver ‐
schüt test, son dern hal te da stil le, denn der Ur he ber der Schrift ist dir als ‐
dann selbst ge gen wär tig -stil le, mit al lem dei nem ei ge nen Den ken, Wol ‐
len und Wir ken, und über laß dich ganz sol chen teu e ren Wir kun gen Got ‐
tes und sei ner Gna de, um in in nigs ter Stil le und Ab ge schie den heit mit
Da vid zu hö ren, was der Herr selbst re det.

Ein ge bil de ter Reich tum
Du sprichst: „Ich bin reich und ha be gar satt und be darf nichts!“
und weißt nicht, daß du bist elend und jäm mer lich, arm, blind und
bloß
(Off. 3, 17).

Vie le Ge mü ter bil den sich ein, sie wä ren et was, da sie doch nichts sind.
Sie sind wirk lich noch arm, nackt, blind und bloß und mei nen, sie sei en
reich und ha ben gar satt. Und es kann wirk lich die ers te emp fan ge ne
Gna de des Hei li gen Geis tes so schwach wer den, daß al les wie der ver ‐
welkt, was vor her grün ge we sen. Wenn dann nun sol che See len noch
zum öf tern ei ne Un ru he in ihren Ge wis sen ver spü ren, wel che ih nen
heim lich sagt, daß es noch nicht recht mit ih nen ste he, daß sie noch nicht
bis auf das Blut wi der die Sün de ge kämpft ha ben, und ih nen da her ob lie ‐
ge, den Buß kampf von neu em an zu he ben, so be ru fen sie sich durch Be ‐
trug des Fein des auf das je ni ge, was sie schon ein mal wirk lich er fah ren
zu ha ben mei nen. Da und da, spre chen sie, bist du noch ein mal dei ner
Sün den we gen so trau rig und be küm mert ge we sen, hast die sel ben so
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nach drü ck lich ge fühlt, so herz lich be weint. Zu der und der Zeit hast du
die se und je ne Gna den er qui ckun gen, die se und je ne Glau bens kraft emp ‐
fun den, die se und je ne Ver si che rung von der Ver ge bung der Sün den er ‐
hal ten. Auf sol che Wei se su chen sie ihr un ru hi ges und sie an kla gen des
Ge wis sen wie der zu be sänf ti gen und ein zu schlä fern. Aber ihr be trügt
euch, ihr macht euch nur ei nen fal schen und ver geb li chen Trost. Al les
dies sind nich ti ge Fei gen blät ter, mit wel chen der nackt da ste hen de
Mensch sei ne Blö ße zu be de cken sucht. Ge setzt auch, daß wir die Gna de
wirk lich er fah ren und emp fan gen hät ten - was ich vor ei nem Jahr ge nos ‐
sen ha be, kann mich heu te nicht mehr sät ti gen. Wir müs sen die Kraft aus
der Hö he täg lich an uns wahr neh men und ver mit tels der sel ben auf dem
We ge der Bu ße und Be keh rung nie stil le ste hen, son dern im mer mehr und
mehr fort ge hen, in dem Wor te der Ge rech tig keit täg lich er fah re ner und in
dem Herrn völ li ger wer den, weil uns sonst das vo ri ge nichts hel fen kann.

Wer glau bet, der ist groß und reich;
Er hat Gott und das Him mel reich.
Wer glau bet, der ist klein und arm:
Er schrei et nur: Herr, dich er barm!

Schäd lich keit des Vor wit zes, wie auch
der An ma ßung bei tröst li chen Gna den-
Ga ben
Vor zwei Din gen müs sen wir uns be son ders in acht neh men in un se rer
in wen di gen Übung.

1. Das ers te ist, daß wir nicht ver mes sen und vor wit zig Gott und des sen
ver bor ge ne Wer ke er for schen sol len; daß wir auch nicht be geh ren, die se
oder je ne ho hen Din ge zu wis sen, oder daß Gott uns ein oder an de res of ‐
fen ba ren mö ge, worin doch kei ne Hei lig keit liegt, son dern wir sol len
ganz ein fäl tig in uns sel ber in der Ge gen wart Got tes blei ben, nichts be äu ‐
gend, als daß wir nur Gott ein fäl tig, und uns selbst gründ lich er ken nen
mö gen; denn das ist bes ser, als den gan zen Lauf des Him mels und al ler
Pflan zen Kräf te wis sen.

2. Das an de re ist, daß, wenn et wa Gott uns wür digt, ei ne be son de re Gna ‐
de uns ein zu gie ßen, oder daß er uns in wen dig von sei ner Gut heit et was
zu er ken nen gibt, oder daß er sonst was merk lich wir ket, wir uns des sen
nicht an neh men, uns er he ben und uns ein bil den, als wenn wir nun et was



22

wä ren, da wir doch in Wahr heit nichts sind. In un serm Grun de muß es
im mer so lie gen, daß wir sa gen:

O ge be ne dei ter Gott, wer bist du? und wer bin ich? Du ei ne un er gründ li ‐
che Gut heit, und ich ei ne un er gründ li che Bos heit. Die Gna de aber, die du
mir jetzt mit teilst, be wah re du, Herr, in mir, und ma che sie frucht bar
durch mich. Denn was nüt zen die Blu men, wenn nicht die Frucht dar auf
folgt? Da mit du mö gest ge eh ret, mein Nächs ter er baut und dei ne ge be ne ‐
dei te Gott heit in mir zu sein, Ver gnü gen ha ben mö ge.
3. Um bei Mit tei lung der Sü ßig kei ten der Gna de nicht be tro gen zu wer ‐
den, sol len wir drei Stü cke in acht neh men:

I. Daß wir die se nicht be geh ren; II. daß wir ih nen nicht wi der ste hen; III.
daß wir uns nicht be trü ben, wenn wir sol che nicht ha ben. Da mit wir uns
aber ge büh rend ver hal ten bei dem Ein wir ken Got tes, und in An se hung
sei ner Gna den=Ga ben, so müs sen wir uns in wen dig und aus wen dig bloß
und ein fäl tig hal ten. Mer ken wir aber, daß Gott in uns wir ken will, dann
sol len wir un ser ei ge nes Wir ken las sen und in wen dig le ben und blei ben
und schwei gen und hö ren, was der Herr in uns re det. Denn er re det das
ver bor ge ne Wort, wo von die See le bebt und zer schmilzt. Sie wird be ‐
bend, wenn er sie be straft und er mahnt; sie zer schmilzt aber, wenn er mit
al ler sei ner lieb li chen Gna de und Reich tum in sie kommt und über gibt
sich ihr, daß er in ihr woh ne und sein Abend mahl mit ihr hal te.

4. Da wird dann der Geist trun ken, ver schlun gen und um armt in sei ner
Lie be, und die See le zer schmilzt wie Wachs, daß Gott ihr ein drü cken und
mit ihr ma chen kann, was er will.
Denn in ihr ist nichts mehr, das wi der ste het - das Herz wird ganz brüns ‐
tig und vor Freu de hup fend. Da über gibt sie sich ganz mit Leib und mit
See le, und Gott ver än dert sie so, wie ein Ei sen im Feu er durch glüht und
ver än dert wird.

5. In der glei chen Ver su chun gen und Trös tun gen Got tes wird die See le
sehr ge stärkt und ge för dert, wo sie nur nicht ih re ei ge ne Lust und Ver ‐
gnü gen dar in sucht, auch sich nicht be trübt, wenn sie der glei chen nicht
hat, son dern gleich mä ßig fried sam, frei und flei ßig bleibt. Denn die Hei ‐
lig keit be steht nicht in sü ßen Mit tei lun gen, als nur so weit sie die See le
wirk sam ma chen zum Gu ten. Gleich mü tig keit aber ist Hei lig keit, daß
man näm lich je der zeit so be reit und fröh lich sei, Gott zu ; die nen in Wi ‐
der wär tig keit als im Wohl stand. Nein, die See le muß ihr Ver gnü gen nicht
set zen in ihren ei ge nen Schmuck, in Ga ben und Tu gen den, in wen dig
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oder aus wen dig, son dern nur dar in, daß Gott Ver gnü gen, Freu de und
Frie de in ihr ha ben mö ge. Auch muß sie nicht wol len Got tes Werk be ‐
grei fen, son dern sich gern von Gott be grei fen las sen. Denn sonst ma chen
wir's wie der Pfau, der sei ne Fe dern vor Stolz weit aus brei tet, doch aber
be trübt wird, wenn er sei ne Fü ße an sieht. So machts der Mensch, der sei ‐
nen Ver stand zu weit aus brei tet, und von der Ein falt ab irrt, worin der
gött li che Spie gel ein scheint als in das Bild der See le (worin man al le
Din ge ein fäl tig er kennt), wel ches durch das ei ge ne Be se hen ver fins tert
wird. Wenn dann die See len sol ches in ih nen selbst mer ken, dann wer den
sie trau rig, fins ter, ja kom men in Angst und Ver su chung.

6. Man setzt manch mal in der glei chen Emp fin dun gen ei ne gro ße Hei lig ‐
keit, ist doch oft nur Un ord nung und Na tur; wenn näm lich die See len
der glei chen nur nach Lust der Na tur brau chen, und so heiß hung rig und
durs tig da bei sind, daß sie sich , selbst nicht re gie ren kön nen.
Da mit wir nun vor der glei chen schäd li chen Ge bre chen mö gen be wahrt
blei ben, so müs sen wir uns nicht so dar über ver wun dern, son dern auf hö ‐
ren mit al ler ei ge nen Wirk sam keit, ein fäl tig ru hen, und uns von dem
Geis te Got tes re gie ren las sen. Dann blei ben wir oh ne Scha den, und auch
im stan de, an dern die nen zu kön nen, und füh ren so dann ein be schau li ches
und wirk sa mes Le ben zu gleich, wie auch Chris tus und sei ne liebs ten
Freun de ge tan ha ben.

In wen dig aber sol len wir den ken: O ge be ne dei ter Gott, ich bin's ja nicht
wert, daß du mein Herz der ge stalt be leh rest; doch gön ne ich's dir, daß du
dich al so mit mir er götzst, so oft als es dir be liebt. Denn du machst es
wie die gro ßen Her ren, du willst kom men und weg ge hen nach dei nem
Be lie ben.

7. Zwar ist Gott im mer in dem Geist da, er kommt aber mit sei nen Er qui ‐
ckun gen nicht stets her ab in die See le, als wenn es ihm ge fällt. Die See le
muß ihn in zwi schen nicht lie ben sei ner Ga ben, son dern sei ner selbst we ‐
gen und nichts be geh ren, we der Lohn noch Ver si che rung noch Brie fe
noch Eh re, Ge sich te, Träu me, Trös tun gen, son dern Gott al lein, der über
al les be geh ren swert und ver gnü gend ist. Dar um rich tet sie ih re Woh nung
auf im Dun keln und ruht un ter dem Schat ten des Höchs ten, wo selbst sie
wun der bar ge hei me Freund schaft mit Gott fin det, über al le Wol lust,
Reich tum und Be griff des Ver stan des, denn da wird sie ein Geist mit
Gott.

Tue Rech nung von dei nem Haus hal ten!
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Tue Rech nung von dei nem Haus hal ten!
Luk. 16, 2

Wenn es Neu jahr wer den will, dann pfle gen die Han dels leu te ih re Rech ‐
nun gen nach zu se hen, Ein nah men und Aus ga ben mit ein an der zu ver glei ‐
chen und her nach fürs künf ti ge ih re Sa chen ein zu rich ten. Wo mit ha ben
wir das ver gan ge ne Jahr zu ge bracht? Was ha ben wir ge macht? Wo zu ha ‐
ben wir die Zeit an ge wandt? Was ha ben wir ge sucht? Wir sind in der
Welt, nur um Je sus zu su chen, Je sus zu fin den; so mit ver dirbt al le Zeit,
wo man nicht dar an ge denkt. O wenn wir un se re vo ri ge Zeit und auch
die in dem ver flos se nen Jah re nach se hen und über den ken vor Got tes An ‐
ge sicht, dann wer den wir al le Ur sa che ha ben, uns zu schä men und zu
beu gen, aber auch aufs neue Mut zu fas sen, Je sus zu su chen.
Ich wün sche uns al len in der Kraft des Na mens Je su ein se li ges, neu es
Jahr aufs Zu künf ti ge. Hier sind noch to te, si cher Sün der, die bis da hin
nicht Je sus, son dern die Welt und was in der Welt ist, ge sucht ha ben. O,
wie herz lich wün sche ich de nen ein se li ges, neu es Jahr, worin sie durch
die Gna de kräf tig lich mö gen auf ge weckt wer den aus dem Schla fe der
Sün den und der Si cher heit, ihr See len heil zu be den ken mit ei nem wah ren
Ernst, ei nen neu en Vor satz zu fas sen, ei nen neu en Weg zu su chen, ein
neu es Le ben an zu fan gen. Ach, das Jahr ist da hin; al le Ver gnü gun gen, al ‐
le Freu den sind auch mit da hin. Wo ist es, was wir in dem ver flos se nen
Jahr in der Ei tel keit ge habt ha ben? Wo ist es, wo ist es?

Es ist al les da hin. Nichts als ein un ru hi ges Ge wis sen ist davon üb rig. Wo
ist doch all un se re Mü he und Ar beit, die wir an ge wandt ha ben, nur um
die Welt, Eh re und An se hen, Geld und Gut und an de re welt li che Din ge
zu su chen? Es ist ja nun al les für un se re See le frucht los und da hin. Hät ‐
ten wir aber un se re Zeit und Kraft Gott und dem Heil un se rer See le ge ‐
wid met, so könn ten wir ver gnügt und freu di ger sein.

Laßt uns dem zu ge hö ren, der uns das Gu te zu es sen gibt, so wird un se re
See le vol les Ge nü ge ha ben. Ach, laßt uns doch durch die Stim me des
Geis tes uns auf we cken las sen aus dem Schla fe der Si cher heit!

Wir ken, so lan ge es Tag ist
„Ich muß wir ken die Wer ke des, der mich ge sandt hat, so lan ge es
Tag ist; es kommt die Nacht, da nie mand wir ken kann“
(Joh. 9, 4)
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Wenn der Mensch die ers ten Gna den rüh run gen des Hei li gen Geis tes ent ‐
we der aus Un acht sam keit und Träg heit nicht wahr nimmt oder die sel ben
un ter man cher lei schein ba rem Vor wand vor bei strei chen läßt, oh ne da bei
im ge rings ten mit zu wir ken, so ist das die ein zi ge Ur sa che, war um er zum
öf tern in sei nem gan zen Le ben ein un ge tö te ter und ei gen wil li ger Mensch
bleibt und zum Emp fang des Hei li gen Geis tes ganz un ge schickt ist. Es
läßt sich aber man che See le von die ser Mit wir kung durch den schein ba ‐
ren Vor wand ab hal ten, als ob sie auf sol che Wei se ih re ei ge ne Ge rech tig ‐
keit auf zu rich ten trach te und Gott dem Herrn gleich sam in sein Recht
grei fe. Al lein ob es wohl an dem ist, daß der Mensch bei sei nem ei ge nen
Wir ken gar leicht auf Irr we ge ge rät und die ers te Wirk sam keit mit viel
Ge brech lich keit ge paart geht, so müs sen wir doch dar um die Hän de nicht
in den Schoß le gen, son dern wir müs sen durch die uns zu vor kom men de
Gna de treu lich und, so viel wir nur kön nen, mit wir ken und die gött li chen
Auf for de run gen ins Werk zu set zen su chen. Wer nicht eher an fan gen
will, Gu tes zu tun, bis er da zu voll kom men ge schickt und tüch tig ist, der
wird nim mer mehr da zu ge lan gen. Wir müs sen zu erst das ABC ler nen,
ehe wir le sen wol len. Eben so müs sen wir auch in der Schu le des Hei li ‐
gen Geis tes erst Kin der sein, ehe wir zum männ li chen Al ter ge lan gen
und Vä ter vor stel len kön nen. Laßt uns des we gen in kind li chem Ver trau ‐
en auf den gött li chen Bei stand als schwa che Kin der tun, was wir kön nen,
und Gott da bei ernst lich an fle hen, daß er in und durch uns tun wol le, was
wir nicht kön nen! Kön nen wir uns re Lek ti on nicht fer tig her sa gen, so
laßt sie uns we nigs tens her stam meln! So oft wir als schwa che Kin der fal ‐
len und strau cheln, so oft laßt uns uns re schwa chen Knie auch wie der
auf rich ten und den Lauf von neu em an he ben; so wird uns der Herr ganz
si cher sei ne hilf rei che Hand dar bie ten und uns zum Ziel brin gen!

Kraft der Lie be Chris ti
Aus zug aus Ger hard Ters tee gen, (der in Mühl heim 1769 see lig ver ‐
schie den,) 1751. zum ers ten ma le ge druck ten Be trach tung, die Kraft
der Lie be Chris ti be tit telt.
Die Lie be Chris ti ist kei ne thö rich te Ein bil dung, son dern ei ne le ben di ge
und ge schäf ti ge Kraft Got tes, die uns aus un serm Ver der ben auf hilft,
neu es Le ben ein flö ßet und zu recht glücks ee li gen Men schen macht. Die
Lie be Chris ti ist der An fang, der Grund und die See le des Chris ten t hums
und der Gott se lig keit. Wer die Lie be Chris ti nicht hat, der hat nur ei ne
tod te und ge mal te Gott see lig keit. Es muß uns Chris tus nicht so fern blei ‐
ben, wir müs sen nothwen dig die Kraft sei ner Lie be an uns er fah ren,
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sonst blei ben wir tod te und un see li ge Men schen. Chris tus macht den An ‐
fang mit Lie ben. - Wir sol len Got tes lie ben des Herz in Chris to su chen,
uns gleich sam in Chris ti Lie be hin ein hun gern und durs ten. Die Lie be
Chris ti be wegt uns auch zur Hei li gung. Wie fürch ter lich und un mög lich
ma chen sich doch vie le die Hei li gung! So le ben, wie die Schrift es vor ‐
stel let, ach! das ist nicht mög lich, den ken sie, das könn ten sie nicht er rei ‐
chen. Ja wohl, wenn du dich selbst da zu zwin gen willst, oder, wenn dich
Mo ses da zu zwin gen soll, so ist es un mög lich; aber es ist leicht, wenn du
dich die Lie be Chris ti zur Hei li gung drin gen läs sest. Ach wie ängst lich
ist man chem bey sei ner Hei li gung zu Mu the, und wie sau er wird sie ihm!
O! liebt nur, wer det nur mit Chris to so ge nau ver ei ni get, wie der Re be
mit dem Wein sto cke ver ei ni get ist. Ey, Fällt es denn ei nem Re ben
schwer, daß er sü ße Trau ben tra ge? Der Re be bleibt nur im Wein sto cke,
läßt sich von des sen edeln Saf te durch drin gen, so grünt er, und trägt
Frucht. Blei bet in mir, sagt Chris tus, so bringt ihr vie le Früch te. Wir sol ‐
len nur lie ben, und in der Lie be blei ben, und, als in uns selbst dür re Re ‐
ben, uns von der gött li chen Kraft der Lie be Chris ti durch drin gen las sen,
o! da wer den wir ge wiß Gott ge fäl lig wer den, er fül let mit Früch ten der
Ge rech tig keit; wir wer den uns see lig schät zen, daß wir Chris to zum
Wohl ge fal len le ben kön nen.

Al les, was wir hier thun, ist im Grun de, ge gen das Gan ze, doch nur ei ne
Klei nig keit, aber die Lie be giebt der Sa che ei nen Werth. Wenn man sei ne
Ge schäf te al le, nicht nur den so ge nann ten Got tes dienst, son dern auch die
Ar beit auf dem Fel de, in der Kü che, u.s.w. in der Lie be Chris ti ver rich tet,
so ists recht, und man ist über all ge see g net. Die Lie be Chris ti lei tet und
re giert uns in al lem un sern Vor neh men. Es giebt kei ne bes se re Re geln,
als, die die Lie be Chris ti macht. Die Lie be Chris ti lehrt auch al lein recht
be ten. Mit Ge lieb ten re det man gern. Da wird ei nem die Zeit nicht lan ge.
Wenn du nicht Lust hast, mit Chris to dich zu un ter hal ten, so rührt das
aus dem Man gel der Lie be zu ihm her. Wir ha ben, wenn wir Chris tum
recht lie ben, ihm im mer et was zu sa gen; wir ha ben im mer zu lie ben. Ein
ein zi ges aus dem Her zen quil len des Seuf zer lein, das voll Lie be Chris ti
ist, gilt mehr vor Gott, als ein noch so lan ges Ge bet aus dem Kop fe.
Chris tus liebt uns mit der treu es ten Freund schafts lie be, er ist ein treu er
Freund in der Noth. Er hat uns die größ te Freund schafts pro be be wie sen.
Er liebt uns mit der sorg fäl tigs ten Mut ter lie be. ER liebt uns mit der see ‐
ligs ten Bräu ti gams lie be. Er will sich über uns freu en, wie sich ein Bräu ‐
ti gam freu et über sei ne Braut. Jes. 62, 5. Wenn wir Ihn doch recht wie der
lieb ten! Tau send mal sagt man wohl, lie ber Herr Je sus, lie ber Hei land!
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aber es kommt dar auf an, wie es ums Herz ste he, ob das den Brand der
Lie be Chris ti er fah ren ha be, oder nicht? Hat man sie, so be wah re man sie
ja; man muß da mit ge hen, wie ei ner, der mit ei ner klei nen Ker ze durch
den Wind ge het, (er be sorgt im mer, daß sie aus lö schen mö ge.) In Chris ti
Her zen ist lau ter Lie be zu uns; o! Scha de, daß in un serm Her zen so we ‐
nig Lie be ge gen Ihn ist!

Drei Ge burts ta ge der Gläu bi gen
Die Kin der Got tes ha ben drei er lei Ge burts ta ge. Durch den ers ten, na tür ‐
li chen, kom men sie aus dem fins tern Ge fäng nis von ih rer Mut ter Leib zu
dem Licht die ser un te ren Welt. Da weint das Kind bil lig, die Ver wand ten
aber freu en sich.
Durch den zwei ten Gna den ge burts tag, näm lich die Wie der ge burt, wer ‐
den sie stu fen wei se aus dem engs ten, fins te ren Na tur zu stand ins Licht
der Gna de ver setzt. Da wei net auch meis tens das Kind; aber es freu en
sich die En gel im Him mel, so bald nur ein Sün der Bu ße tut.

Was wir den Tod nen nen, das fei er ten die ers ten Chris ten als ei nen Ge ‐
burts tag der Mär ty rer und Hei li gen. Die ser drit te Ge burts tag, der leib li ‐
che Tod näm lich, er lö set die Kin der Got tes aus der ban gen Welt, aus dem
en gen Ge fäng nis die ses Lei bes der De mü ti gung und aus al lem Druck
und See len ge fahr, da sie fröh lich ver setzt wer den in die Wei te der lich ten
Ewig keit. Zwar geht's auch bei die ser letz ten Ge burt oft sehr un an sehn ‐
lich und bedrängt her, daß das Gna den kind wohl gar auch äch zen und
wei nen muß, bis es durch kommt, aber al les zu sei nem Bes ten.

Quel le: Gärt ner - Ei ne Wo chen schrift für Ge mein de und Haus 1928

Er fah rung
Die Aus übung und Er fah rung des sen, was die Schrift sagt, ist die bes te
Er klä rung der Hei li gen Schrift. Wer das mensch li che Elend nicht in sei ‐
nem Her zen er kennt, der sieht es nie mals in der Schrift. Hin ge gen, wer
Bu ße tut, er kennt im mer mehr die Bu ße. Wer be tet, glau bet, lie bet, lernt
be ten, glau ben, lie ben und er kennt im mer tie fer, was die Schrift da mit
meint. Denn die Got tes ge lehrt heit oder das Chris ten tum be steht ganz in
der Er fah rung. Erst muß man es schme cken und se hen, wie bit ter die
Sün de und wie freund lich der Herr ist, dann kann man es auch wei ter sa ‐
gen. Bei an de ren aber geht es, wie schon der al te Ma ca ri us spricht:
«Wenn ei ner Got tes Wort nicht in der Kraft und Wahr heit in sich selbst
be sitzt, son dern beim Re den nur wei ter gibt, was er in al ler hand Schrif ten

https://glaubensstimme.de/doku.php?id=verzeichnisse:quellen:gaertner-1928
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ge le sen und von geist rei chen Män nern ge hört, der scheint zwar an de re
zu er freu en; aber nach dem er es ge sagt hat, geht ein je des Wort an den
Ort, wo her es ge kom men war, und er bleibt arm und bloß.»

In uns sind gan ze Wel ten zu fin den
In uns sind gan ze Wel ten zu fin den; in un serm Grund ist das Ge heim nis
der Bos heit und das Ge heim nis der Gott se lig keit, die Tie fen des Sa tans
und die Tie fen der Gott heit zu ent de cken durch den Geist. Was von bei ‐
den Tei len in der äu ße ren Welt und vor den Sin nen er schei net, ist nur ein
Ge wächs oder Zweig aus die sem Baum, ein Bild, Ab druck oder Ko pie
von dem in nern Ori gi nal. Al les au ßer uns ist und muß uns ein Spie gel
sein von dem, was in ner lich zu fin den. Da her kommt es, daß er leuch te te
See len so sehr aufs Stil le sein und Ein keh ren drin gen. Und, no ta be ne,
eben da her kommt es, daß sie al les in der Na tur und in der Schrift so in ‐
ner lich, oder, wie man spricht, mys tisch deu ten und ver ste hen.
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Brie fe
An ei ne christ li che Freun din.
Mühl heim, 21. Aug. 1736.

Je sus neh me uns ein, und hal te uns ewig. In ihm herz lich ge lieb te
Schwes ter! Der Herr sei ge lo bet für al le Ge mein schaft des Geis tes, so er
uns in sei ner Lie be ver gön net. Wir wol len ihm noch ein mal da für dan ken
im Va ter lan de, gleich wie wir jetzt da durch er qui cket und ge stär ket wer ‐
den auf der Pil ger rei se. Ja es ist mei nem ar men Her zen ein rech tes Lab ‐
sal, wann mein Geist an ei ne See le ge den ket, die so auf was Gan zes und
In ni ges ge zo gen und er ge ben ist. Ich lie be al le er weck te See len; ich
kann's aber nicht än dern, daß der Aus fluß mei ner Lie be zu ei ni gen un ge ‐
zwun ge ner ist, als zu an dern. Zu ei ni gen ge het man in Lie be her aus: an ‐
de re aber fin det man drin nen, und die se brin gen kei ne Hin de rung oder
Ver mitt lung in der Ge mein schaft mit Gott. O wie gut sind sol che Freun ‐
de, die uns von dem bes ten Freun de nicht ab zie hen, der uns al les und in
al lem ge nug sein will! Ach man er ken nets und er fäh ret's nicht ge nug,
daß uns die ses ewi ge Gut so in nig na he, und in dem Na men Je su, im
Geist un sers Ge müths, solch ein of fe ner Weg in's Hei ligt hum ge bah net
sei, wor aus der Brunn wi der al le Sün de und Un rei nig keit in die Gläu bi ‐
gen Her zen quil let, die sich nur kind lich hin ein wen den. Ich se he es klar,
daß die ernst lichs ten See len öf ters zu sehr in sich selbst ste hen blei ben,
und sich pla gen in ihrem ei ge nen Ge wirk, wo durch man sich auch selbst
hin dert, Got tes Nah heit und ge hei me Wir kun gen recht zu er fah ren und
ih nen recht Raum zu las sen. Es ist wahr, ein un ge stor be ner Mensch kann
wohl in ei ne fal sche Le dig keit ge rat hen, aber das ge het bei auf rich ti gen
Her zens kin dern nicht an, die soll ten sich ja ger ne hel fen, wenn's in ihrem
Ver mö gen wä re, wie sie dann auch ihr Bes tes schon gethan ha ben; sie er ‐
fah ren's aber nicht oh ne We he thun, daß ih re Kräf te sin ken und nicht zu ‐
läng lich sind, ihrem Ue bel ab zu hel fen. In dem Ge wirk und in der Man ‐
nig fal tig keit wer den sie ge schwächt, in der in ne ren Ein falt und Stil le
aber ver bor gent lich ge stär ket. Die Lie be lo cket und füh ret sie im mer auf
Ei nes, wel ches al les in sich fas set, nehm lich auf die in nigs te Los las sung
ih rer selbst und al les Ge schaf fe nen, da mit der Herr ihr Herz und Wil len
un get heilt ha ben und be hal ten mö ge in sei ner Hand. Es den ket man che
See le nicht, daß die ses al les von der Lie be in ihr ge wirkt wer de; nur spü ‐
ret sie öf ters die al lerz ar tes ten Nei gun gen zu ei nem sol chen völ li gen und
in ni gen We sen; wann sie nur dar an ge den ket oder ein Wort davon hö ret,
so wird ihr Ge müth davon wie ge sal bet, und al les in ihr muß sol chem
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Sin ne zu stim men. Will sie in ei ge nem Wir ken die Sa che an grei fen, und
die sem völ li gen Sinn nach Chris to ein Ge nü ge leis ten, so sinkt sie bald
wie der in ih re Ohn macht, und das Ge müth wird trü be, hart und un ru hig;
sinkt sie aber wie der in die in ne re Ein falt und Stil le, so wird ihr wie der
sanft und wohl. Sol che See len nun müs sen durch kei nen ge setz li chen
Trieb von au ßen noch von in nen sich ir ren las sen, son dern al le An for de ‐
run gen des Ge set zes durch ein sol ches ein fäl ti ges, ru hi ges, ver trau li ches
Hin ein nei gen in Je sum beant wor ten, die sem trau ten See len freund im
wil len lo sen Sinn sei end und an han gend, daß er selbst al le Ge rech tig keit,
vom Ge setz er for dert, in uns er fül len mö ge; wel ches er auch ge wiß und
mäch tig lich thun wird, wo wir nur in ihm blei ben, denn er ist un ser Frie ‐
de und gan zes Heil. Der ge rings te Schat ten der Of fen ba rung Je su in uns,
ei ne ei ni ge Cen tral be rüh rung sei ner gött li chen Lie be oder ei ni ge an de re
Wir kung Got tes im In nern, wie schwach sie auch den Sin nen und der
Ver nunft vor kom men möch te, gibt dem Ge mü the mehr Ge wiß heit, und
schwä chet das Reich der Fins ter niß weit mehr, als 20 Jah re, die im ei ge ‐
nen Wir ken, oh ne ein sol ches In neblei ben in Je su zu ge bracht wer den.
Und die se Ue bung des In neblei bens in Je su ist nicht nur für gro ße Hei li ‐
gen, son dern eben für sol che ar me, ohn mäch ti ge Kin der, wie ich und
mei nes glei chen sind. Ach, wel che Wun der gött li cher Kraft, Gna de und
Lie be kann der ärms te Sün der er fah ren, wann er sich al so mit ge schlos ‐
se nen Au gen in Je sum ein sen ket und im kind li chen Sinn auf ihn war tet
an den Pfos ten sei ner Thür! Ja wahr lich, Gott will in uns woh nen, wir
sol len sein Hei ligt hum wer den, worin er im Geist und Wahr heit kann an ‐
ge be tet und ge die net wer den; ihm sei un ser Gan zes da zu auf ge op fert!
Sei ne Lie be prä ten diert al les, und wer sol le ihr et was vor ent hal ten wol ‐
len? Er selbst aber er fül le in uns al len sein Wohl ge fal len: er hal te uns fest
in al len Pro ben und Lei den, und grün de uns im mer in ni ger in sei ner
Hoch wert hes ten Ge mein schaft, da mit er hier und ewig Freu de an uns
und in uns ha be. Amen, du treue Lie be! -

An ei ne christ li che Freun din.
In Chris to Je su, un serm hoch ge be ne dei tes ten Hei lan de, wert he Freun din!
Ich dan ke Gott, daß er durch sei ne Barm her zig keit eu re Au gen hat an ge ‐
fan gen zu er leuch ten, um eu re Sünd lich keit, der Welt Nich tig keit und der
ewi gen Din ge Wich tig keit in et wa zu er ken nen, ja euch auch ei ne ver ‐
hof fent lich auf rich ti ge Be gier de ge ge ben, von eu ern Sün den in Wahr heit
ge hol fen zu wer den, um mit Ver ge s sung al les Eit len dem Herrn zu Ge fal ‐
len zu le ben. Fin det ihr, ge lieb te Freun din, die se Her zens ge stalt in euch,
so ach tet euch höchst ver pflich tet, Gott mit mir herz lich da für zu dan ken,
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sin te mal der ge rings te An fang der Gna de Got tes mehr werth ist, als al le
Welt nicht ge ben kann. Der ers te Tritt auf dem We ge der Gott se lig keit ist
ei ne Um wen dung vom ewi gen Ver der ben zur ewi gen Se lig keit. Ue ber le ‐
get sol ches oft vor Gott. Was we nig ge ach tet wird, wird leicht ver lo ren.
Und was wür de nicht der Sa tan und die Welt dar um ge ben, wenn sie
euch wie der an de res Sin nes ma chen könn ten? Gott be wah re uns davor.
Und deß we gen ist es auch, daß ich an dernt heils eu ret we gen Gott ge be ten
ha be, weil ich weiß, daß es der Feind nicht un ver sucht las sen wird, euch
auf al le Wei se wie der ab wen dig zu ma chen und ein zu wi ckeln, oder aber
in Schläf rig keit und Still stand zu brin gen. Ach, wie so vie le ha be ich
schon ge kannt, die ei nen gu ten An fang hat ten, aber nach ei ni ger Zeit der
Welt und der Ver nunft wie der Ge hör ga ben und den Muth sin ken lie ßen!
An de re, wel che nicht gar wie der zu rück ge hen, blei ben bei ei ni gen an ‐
fäng li chen Gna den wir kun gen und Ver än de run gen stil le ste hen, oh ne zur
völ li gen Wie der ge burt und in ni gen Ver ei ni gung mit Gott fort zu schrei ten.
Und wenn es je man chem noch dar um zu thun ist, um fort zu kom men, so
ist es dann doch noch ei ne über aus gro ße Gna de Got tes, wenn ihm die
wah re Spur ge zei get und er öff net wird; da sich noch im mer so man che
An stö ße, Miß trit te, Irr- und Ab we ge in dem Lau fe der Gott se lig keit her ‐
vor thun. Ich sa ge dieß nicht, um je mand muth los zu ma chen, son dern nur
zum be stän di gen Ge bet, ge nau er Vor sich tig keit und gro ßem Ernst auf zu ‐
mun tern. Wür det ihr mich aber viel leicht hier auf fra gen: was ich denn
(nach mei nem Licht) für den si chers ten Weg hal te, so woll te ich ins ge ‐
mein ant wor ten: daß es der je ni ge sei, den uns Je sus im Evan ge lio vor le ‐
get, wenn er spricht: so je mand will mir nach kom men, der verl äug ne
sich selbst, neh me sein Kreuz auf sich und fol ge mir. (Matth. 16, 24).
Die ses sind nur 3 Wört chen; den noch, wenn man das im mer wäh ren de
Ge bet (Luc. 18, 1.) bei je dem die ser drei mit ein schlie ßet, kann man mit
Wahr heit sa gen: daß die se 4 Wor te das gan ze wah re Chris ten t hum in sich
fas sen, und die von kei ner Ver nunft noch Welt kön nen wi der spro chen
wer den. Der Herr Je sus, der sie aus ge spro chen, wol le sie euch zu je der
Zeit nach Er for de rung eu res Zu stan des sel ber aus le gen und zu eig nen.
Doch um ei ni ge ein fäl ti ge An lei tung zu ge ben, so stel let euch vor, daß
der lie be Hei land noch heut und al le Ta ge zu euch spre che: verl äug ne
dich selbst, wo du dich fin dest. Fin dest du dich mit Lie be, Lust, Ver trau ‐
en in ei ni gem ge schaf fe nen Ding au ßer Gott; fin dest du dich mit Ei gen ‐
ge fäl lig keit und Ei gen lie be in an dern na tür li chen, ja auch geist li chen und
gött li chen Din gen, so verl äug ne dich selbst: Le be nicht nach dei nem ei ‐
ge nen Sinn, Wil len und Lust, son dern hand le viel mehr dem sel ben in Al ‐
lem hei lig lich zu wi der, in dei nem Re den und Thun, Ge hen und Ste hen,
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Es sen und Trin ken rc., oh ne je den noch vor sätz lich der Ge sund heit zu
scha den. Be te oh ne Un ter laß um Gna de, Weis heit und Kraft, und nimm
dein Kreuz auf dich. Du darfst dir kei nes sel ber ma chen; nimm es nur auf
dich; es wird dir schon vor ge legst wer den, ent we der von der Welt, wenn
sie dich ver ach tet, has set, ver spot tet, läs tert, miß han delt und ver folgt,
oder vom Sa tan, wenn er dich pla get mit Ver su chun gen, An fech tun gen,
bö sen Ein ge bun gen und Ge dan ken rc., oder von Gott und sei ner Vor se ‐
hung durch Schmer zen, Krank hei ten, un zähl ba re Wi der wär tig kei ten,
durch geist li che Ver ber gun gen, Ent zie hung sei ner uns emp find li chen
Kraft und an de re Prü fun gen, oder end lich von dir selbst durch die Un or ‐
dent lich keit dei ner Kom ple xi on, durch die Ver dor ben heit dei nes Flei ‐
sches, durch das Ge fühl dei ner Schwach heit und Un be stän dig keit, ja
selbst durch Sün den, so wi der Wil len und aus Ue be rei lung möch ten ge ‐
sche hen. Al les die ses Kreuz nimm auf dich, das ist, mach dich da zu ge ‐
faßt, daß du nach der Na tur nicht viel ge mäch li che Ta ge in die ser Welt
ha ben wirst. Fas se ei nen gu ten Muth und hal te be stän dig aus; da bei be te
oh ne Un ter laß um Muth, Stär ke und Ge duld, und fol ge mir nach. Gib
dich mir in gänz li chem Ver trau en über, le ge dei nen Wil len ganz in mei ne
Hand, wer de wie ein klei nes Kind, das selbst nicht ge hen kann, noch
weiß, wie es ge hen soll; schließ die Au gen der Ver nunft nur zu und hal te
dich im Glau ben an mich; mer ke auf mei nes Geis tes Re gun gen in dei ‐
nem In wen di gen; wie ich dich über zeu ge, er in ne re und zie he, so fol ge du
mir ein fäl tig und oh ne Sor ge; ich ha be selbst auch die sen Verl äug nungs-
und Kreu zes weg ge gan gen; ich will dich wohl recht füh ren, ich weiß am
bes ten, was dir nütz lich ist, hal te mich nur be stän dig na he und vor Au ‐
gen, und wie ich dir vor ge gan gen bin, und noch vor ge he, in ner lich und
äu ße r lich, so fol ge du mir nach: da bei be te oh ne Un ter laß um Glau ben,
Ein falt und Treue. Ja ge wiß lich, es muß das Ge bet bei al len an dern Ue ‐
bun gen nothwen dig ge braucht und ge übt wer den, theils, weil wir ar me
und ohn mäch ti ge Crea tu ren in uns selbst sind, die nichts ha ben, noch
ver mö gen, als was wir al le Au gen bli cke an der Gna den thür des Al ler ‐
höchs ten er bet teln, theils auch, weil wir der Spei sen, be vor ab wenn sie
kräf tig sind, bald über drüs sig wer den, und an den sel ben ei nen Eckel be ‐
kom men, wenn wir kein Brod da zu neh men. Die Kreuz- und Verl äug ‐
nungs leh re des Herrn Je su ist gleich falls für die ver derb te Na tur ei ne
star ke Spei se, so daß, wie be herzt wir es auch im mer im An fang an grei ‐
fen mö gen, sel bi ge uns doch in die Län ge ge wiß zu mäch tig und zu bit ter
wer den wird, wo sie nicht durch die Ue bung des ste ten Ge bets ge mil dert
und ver sü ßet wird. Ich ver ste he aber in die ser letz ten Ab sicht durch das
Ge bet nicht so sehr nur das Bit ten, Ver lan gen und Be geh ren der See le,
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um die ses oder je nes von Gott zu er lan gen, son dern je de Be schäf ti gung
uns res Geis tes und Glau bens mit Gott und gött li chen Vor wür fen, und
ins ge mein das je ni ge, was in der Schrift ein Wan del vor Gott ge nannt
wird. Die ses Grund stück und ed le Klein od des wah ren Chris ten t hums
möch te ich euch gern über al les an de re an prei sen, weil sel bi ges, wenn es
recht ver stan den und ge ü bet wird, al le an de ren schon mit in sich fas set.

Ins ge mein ver ste he ich all hier durch das Ge bet den trau li chen Um gang
mit Gott, da wir Gott als ge gen wär tig, und auch son der lich in uns ge gen ‐
wär tig glau ben und er ken nen, und an ihn als ei nen sol chen oft, und wo es
mög lich, im mer dar, mit Ehr furcht und Lie be ge den ken, ihn mit in nigs ter
Beu gung des Geis tes an be ten, ver herr li chen, uns ihm in Wahr heit zum
ewi gen Ei gent hum auf op fern, uns mit Lie be in nig zu ihm nei gen, und
mit ihm als un serm Her zens freund Ge sprä che hal ten, wel ches der Glau be
und die Lie be leh ret. Um sich nun et wa mehr ins be son de re in die sem
Ge bet zu üben, da zu ist nach mei ner Ein sicht nö thig, daß man nicht al ‐
lein sich wie der samm le, so oft man ge wahr wird, daß man durch an de re
Vor wür fe und Ge schäf te zu weit von Gott und sei nem An den ken ent fernt
ist, son dern ich wür de euch auch an rat hen, wo es im mer mög lich, selbst
ei ne ge wis se ex pres se Zeit da zu aus zu set zen, wä ren es auch nur ein paar
hal be oder Vier tel stünd chen al le Ta ge, da ihr al le äu ße r li che Ver rich tun ‐
gen und Ue ber le gun gen so lan ge bei seit set zet, um euch in der Ein sam ‐
keit vor Gott zu stel len, nicht al lein, ihm eu er An lie gen vor zu tra gen, son ‐
dern ins be son de re eu er et wa zer streu tes Herz und Ge dan ken mehr als
sonst zu sam meln, Gott und sei ne Ge gen wart oder ei ni ge sei ner Voll ‐
kom men hei ten zu be schau en, eu er In ners tes vor ihm blos zu le gen, und
in mög lichs ter Stil le zu war ten, was er in ner lich wir ken oder ein drü cken
wol le. Al les aber in Ein falt, De muth, sanft und mehr mit dem Her zen, als
mit dem Haupt, Ma ßen es mehr ein Werk des Geis tes Got tes, als un sers
ei ge nen sein muß. Die ses kommt zwar der Na tur im An fang et was ver ‐
drieß lich und schwer vor, wird aber im Fort gang leicht, und end lich das
rech te Le ben und Ele ment der See le, das sie trös tet in al ler Ar beit, Lei ‐
den und Müh se lig kei ten die ses Le bens, und sie schon bei Lei bes le ben in
das himm li sche We sen ver set zet, und ihr ei nen Frie den mit t hei let, der al ‐
len Ver stand über trifft, und den nie mand von ihr neh men kann. Der gro ‐
ße Gott der Lie be ge be es euch, mir und vie len Tau sen den we sent lich zu
er fah ren. Amen.

An ei nen (christ li chen) Freund.
Mül heim, den 23. Sept br. 1721.
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Die Gna de Got tes in Chris to Je su be herr sche un se re See len durch die
Wir kung des hei li gen Geis tes, Amen!

In dem sel ben drei ei ni gen Gott herz lich ge lieb ter Bru der und Mit pil ger!
Die Lie be, wo mit der Herr uns aus Gna den in ihm ver bun den, und die
der hal ben durch kei ne leib li che Ge gen wart oder Ab we sen heit un ter hal ‐
ten oder ge schwächt wer den kann, hat mich ge drun gen, dich mit die sem
Schrei ben auch äu ße r lich zu be grü ßen. Des Herrn Vor se hung müs se
herz lich Dank ge sagt sein, der uns in die ser Frem de ein an der noch hat
antref fen las sen, so daß wir Ur sa che ge fun den ha ben, uns in der Gna de
Got tes an un se rer See le in so weit er wie sen, un ter ein an der zu er freu en
und den gu ten Gott da für zu prei sen. Ja, er sei ge prie sen aus dem in ners ‐
ten Grund der See le, daß er uns die be trüb te Skla ve rei uns res ewi gen
Geis tes un ter dem Dienst der Fins ter niß, da er von dem Fein de durch al ‐
ler hand Af fec ten, Be gier den und Ge dan ken her um ge trie ben wird, in et ‐
wa hat zu er ken nen ge ge ben; in dem er un ser durch die Sün de ein ge schlä ‐
fer tes Ge wis sen er we cket hat, so daß wir uns auch durch sei ne Gna de ha ‐
ben su chen sol chem tie fen Ver der ben zu ent rei ßen, und den For de run gen
des Ge wis sens ein Ge nü ge zu leis ten. Aber ach! muß man ja kla gen (wie
uns sol ches un ser Ge wis sen oh ne Zwei fel er wei sen wird), wie oft hat es
hier nicht an ge fehlt! Und wenn man ja das je ni ge gethan hat, was un ser
über zeug tes Ge wis sen for der te, wie so gar träg, un wil lig und als ge zwun ‐
gen kam es nicht noch da zu! Und wenn es end lich ge schah, mit wie vie ‐
len Ge bre chen und un ter men gtem Ei ge nen, war sol ches nicht be fle cket,
daß auch un ser Ge wis sen in al lem nicht da mit zu frie den sein konn te!
Und wie sub til und leicht schrieb man nicht sich selbst sol ches zu, als
wenn man nun et was wä re! Und wie oft ist hin ge gen der frei müthi ge Zu ‐
gang zum Gna den stuhl durch vor fal len de Feh ler ge hin dert wor den! Und
weil man noch so we nig von Got tes Geist ge wirk ten Glau bens hat, wie
kann man sich dann bis wei len so schlecht die Gna de und das Ver dienst
Je su, zur Ver söh nung beim Va ter ein prä gen! Zwar woll te sich der in wen ‐
di ge Grund gern dem Dienst der Be gier den und der Ei tel keit ganz ent zie ‐
hen, um sich wie der um sei nem recht mä ßi gen Herrn zu über ge ben, und
ihm mit frei wil li gem Her zen voll kom men zu die nen und zu ge fal len,
aber er fin det da zu nicht die er for der li chen Kräf te und Ver mö gen. Wol len
fin det er, aber das Voll brin gen feh let. Denn mir dünkt, daß es uns rem
Ge wis sen ge het, wie ich mei ne, daß ir gend wo vom Ge setz ste het, daß es
uns zwar un ser Elend zu er ken nen gibt, und sagt, wie es sein müs se, auch
uns seh nen und durch al ler hand We ge und Mit tel be stre ben macht, sol ‐
ches zu thun, aber uns kei ne ge nüg sa me Kraft gibt, sol ches zu voll brin ‐
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gen, daß man auch oft in sol chem Zu stand aus ruft, wie Pau lus Röm. 7:
Ich elen der Mensch, wer wird mich er lö sen u. s. w.

Nun dünkt mir, ge lieb ter Bru der, daß der treue Her zog zur Se lig keit ei ne
See le dar um in sol che En ge bringt, da mit wir recht an un se rer ei ge nen,
so gar ge brech li chen Ge rech tig keit mö gen ver za gen und den Muth recht
ver lo ren ge ben, (um) durch un ser ei ge nes Kön nen und Wir ken je mals
aus un sern Sün den und aus uns rem Elend zu ge lan gen, und al so kein
Fleisch sich vor dem An ge sich te Got tes rüh me, son dern al le Eh re ihm al ‐
lein blei be, und wir, nach dem wir vor her al le un se re Kräf te ge nug sam
an ge spannt und uns mü de und gleich sam aus ge wir ket ha ben, um durch
un ser ei ge nes Kön nen und Wol len fromm und ge recht zu wer den, so als
Müh se li ge und Be la de ne zu Je su kom men, näm lich ihn in dem Grun de
un se rer See le, all wo er nach sei ner Zu sa ge Joh. 14, 21. er schei nen will,
mit un ab läs si gen Glau bens- und Lie bes be gier den zu su chen, zu nö thi gen,
und in ge dul di ger Aus har rung zu er war ten, gleich sam mit de nen, so im
al ten Tes ta ment nach sei ner Zu kunft aus sa hen, seuf zend: ach! daß du den
Him mel zer ris sest rc.! ach, daß die Hil fe aus Zi on kä me! Bis er selbst
sich in uns of fen bart, sei ne Woh nung in uns auf rich tet, uns be le bet, und
wir mit ihm in wen dig gleich sam über klei det wer den, und so er selbst in
uns al le Ge rech tig keit des Ge set zes er fül let, Röm. 8., und er in uns und
wir in ihm nun mit Lust sei ne Ge bo te, die uns dann nicht mehr schwer
fal len wer den, er fül len, nicht mehr ge brech lich, son dern voll kom men
und oh ne Ta del; nicht mehr nun und dann uns bald auf die se, bald auf je ‐
ne Tu gend le gen wer den: son dern al le Tu gend wird da we sent lich von
selbst und oh ne Zwang un auf hör lich her vorflie ßen aus dem durch die
neue Ge burt in uns neu ge bor nen neu en Men schen Je su und der uns da ‐
durch mit get heil ten gött li chen Lie be; da wir uns auf ein mal von der
Skla ve rei der Lüs te und Ge dan ken wer den be freit se hen und von den
ängst li chen Be schul di gun gen uns res Ge wis sens, und an des sen Statt die
hold se li ge Stim me der Gna de und des Evan ge li ums in un se re See len hö ‐
ren wer den. Da nun Gott sel ber durch die Sen dung sei nes Soh nes in uns
das thut, was dem Ge setz un mög lich war, und uns in Ewig keit durch un ‐
ser ei ge nes Wir ken nicht wür de mög lich ge we sen sein, so wer den wir in
uns sel ber ja wohl dar aus ab neh men kön nen, daß Chris tus nicht ge kom ‐
men sei, das Ge setz auf zu lö sen, son dern zu er fül len; und daß der Glau be
das Ge setz nicht auf he be, son dern es be stä ti ge, Röm. 3. und so dann uns ‐
re Recht fer ti gung, aus le ben di ger Er fah rung, der frei en Gna de und Er ‐
bar mung des Got tes der Lie be und dem Glau ben an Je sum wis sen zu zu ‐
schrei ben, kraft des sen wir dann die Welt wer den über win den kön nen,
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und aus Je su Kraft Nah rung und Er qui ckung schöp fen wer den, als der
uns dann von Gott zur Weis heit, Ge rech tig keit, Hei li gung und Er lö sung
ge schenkt ist.

So las set uns nun nicht mü de wer den, un se re Her zen, Sin ne und Ge dan ‐
ken so viel mög lich von al len an de ren Vor wür fen keusch zu be wah ren,
um den Herrn Je sum mit in nigs tem kind li chen Glau bens- und Lie bes seh ‐
nen im Grun de un se rer See le zu nö thi gen, in be stän di gem und lang ‐
müthi gem Aus se hen nach sei ner Zu kunft, daß er sel ber ein mal das Werk
mö ge auf sich neh men, da mit wir ihm wil lig, freu dig und voll kom men
zu al lem Ge fal len die nen mö gen, in sei ner in nigs ten Nah bei heit und in
dem Lich te sei nes An ge sichts, wenn wir aus dem Schre cken der Fins ter ‐
niß des Ge set zes durch ihn sel ber aus ge führt, als klei ne Kin der an den
Brüs ten sei ner Gna de und Lie be in sanf ter, won ne rei cher Stil le von ihm
er quickt wer den und Ru he fin den für un se re See len, Matth. 11., und der
drei ei ni ge Gott al so in uns sein Reich mö ge ha ben und sein Hei ligt hum,
worin er oh ne Auf hö ren an Geist und in der Wahr heit mö ge an ge be tet,
ge eh ret und ver klä ret wer den. Las set uns doch den Muth nicht fal len las ‐
sen! Es ist ihm ein Ge rin ges, uns in ei nem Au gen blick das je ni ge in un se ‐
rer See le fin den zu las sen, auch oh ne Mü he, was wir viel leicht Jah re lang
au ßer uns mit vie ler Ar beit möch ten ge su chet ha ben. Der Gott der Lie be,
der sei ne Lust hat bei den Men schen kin dern, be för de re uns zu die sem so
hei li gen Zu stan de, Amen!

An Freun de
An Freun de, die oft Ge schäfts rei sen mach ten, schrieb Ters -
tee gen 1735:

Ver säu met nicht, nach Mög lich keit ei ni ge Zeit zum Ge bet aus zu kau fen,
weil ihr viel Gna de nö tig habt, euch un ter der Welt von der Welt un be ‐
fleckt zu be wah ren und auch das Äu ße re zu be ur tei len und zu be han deln
nach dem Licht der ge schenk ten Gna de und nicht nach dem Sinn der Na ‐
tur. Las set euch dün ken, ihr sei et wie ein paar Klos ter brü der, wel che auf
den Rei sen und über die Stra ßen sich nicht schä men, ih re Ho ras oder Ge ‐
be te zu le sen. Al so ma chet ihr's auch, be tet und seit in in ni ger An dacht
zu Gott an al len Or ten, denn Gott ist al ler Or ten und er er war tet sol ches
vor nehm lich von de nen, die zu sei ner An be tung im Geist und Wahr heit
be ru fen sind. Se het, dies ist un ser Be ruf, dies sei auch un ser Werk, da mit
Got tes Gna de an uns nicht ver geb lich sei, son dern wir noch zu die ser
Zeit zu Hei li gen und Ge lieb ten Got tes mö gen ge macht wer den. Amen, o
Herr Je su!
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Vom Aus gang, der ein Ein gang ist
Aus ei nem Brief an ei nen Freund

…
Du schreibst an Bru der H., daß Du nicht wüß test, wo ich sei? Nun, aber
wirst Du hier aus leicht kön nen se hen, daß ich durch die Be wah rung Got ‐
tes bis jetzt noch auf der Rei se nach der stil len Ewig keit bin, wo hin ich
noch in der Zeit zu ge lan gen hof fe.

Gleich wie man aber auf dem gro ßen Welt meer, wenn bei un ge stü men
Wet ter we der Son ne noch Ge stirn er schei net, nicht wis sen kann, wo man
ist; eben so we nig kann ich es Dir auch so ei gent lich sa gen. Ich woll te es
wohl oft selbst so gern wis sen; hof fe aber, mein Je sus wird am Ru der sit ‐
zen, und sein Geist wer de mein Schiff lein trei ben. Weil ich nun dem
Win de nicht ent ge gen ru dern will, noch kann, so ge be ich dem sel ben mit
Pau lo und sei nen Ge fähr ten mein Schiff lein hin; wenn ich nur zu se he,
daß ich auf kei ner Sand bank der Ei gen heit sit zen blie be, dann mag es ge ‐
hen, wie es will; lei de ich dann auch schon Schiff bruch, so wird es nur in
dem Mee re der Gott heit sein, des sen Ab grund mir so gut ist als der bes te
Ha fen.

Aber, lie ber Bru der, wie schwer lich will die Na tur hier an, es so bloß oh ‐
ne ei ni ge Ge wiß heit zu wa gen, und ei nen so hel den mü ti gen Aus gang
aus uns selbst zu tun! Wä ren wir aber wei se und ver lö ren uns sel ber fein
bald und gründ lich mit zu ge schlos se nen Au gen, wir hät ten da bei gar kei ‐
ne Ge fahr, und es wür de uns gar nichts Ue bels wi der fah ren, son dern wir
wür den uns nach der teu ren Zu sa ge un se res Herrn Je su, in Gott des to
reich li cher wie der fin den. Wer es nur glau ben könn te und aus üben
möch te!

Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu ‐
meist auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und
dür fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.

http://www.glaubensstimme.de/
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Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ‐
ter ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie
man die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck ‐
li cher wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ‐
ell un ab hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche
Mis si ons ge sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen
Ge fal len tun wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald
Haupt“ da bei – Ge rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei ‐
tet als Mis si o nar in Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des ‐
kirch li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ‐
ge li sche Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ‐
ver band e. V. (SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein
frei es Werk in ner halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser
Ge mein schaft nicht sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang
zwi schen der Ge mein de und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich
ihr im sel ben Glau ben ver bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“
68723 SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar ‐
bei ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se
ist: web mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die
Tex te ab schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach ‐
lich über ar bei ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und
das De sign der Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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